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Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht! 
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         Europa zusammenf¿hrenñ> 
<Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken!> 
<BdV: Ewige Flammeñ in Berlin-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung> 
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10)   23.02.19, DtKultForum, in Berlin: Ein Verrat. Ein Film von Gábor Balog und Farkas- 
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17)   06.02.19, KathAkadBerlin: Rechtsordnung und Christenpflicht in der Flüchtlings- 
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18)  19.02.19, Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin: Große Geographen der Gesellschaft 
        für Erdkunde. Wilhelm Reiss.  Vortrag von Prof. Dr. Claude W. Sui, Leiter des Forums  
        Internationale Photographie (FIP) der Reiss-Engelhorn-Museen Mannheim 
19)   20.02.19, Verein für die Geschichte Berlins: Die Grabmalkunst von Karl Friedrich  
        Schinkel. Vortrag von Dr. Lena Rebekka Rehberger, die über das Thema promoviert  
        wurde. 
20)   07.02.19, Landesgeschichtl. Vereinigung für die Mark Brandenburg: Märkische Ziegel  
        für Berlin ï Vom 18. Jahrhundert bis zum Ersten Weltkrieg. Vortrag: Karl-Ludwig Lange  
        (Berlin). 
21)   17.02.19, Preußen-Museum, Wustrow: Revolution und Republik 1918-1920. Vortrag  
        von Dr. Andreas Bödecker, Stiftungsvorstand Brandenburg Preußen Museum 
22)   17.03.19, Preußen Museum, Wustrow: Die Feldpost im Ersten Weltkrieg. Vortrag von 
        Dr. Thomas Janderk, Sammlungsleiter im Deutschen Historischen Museum Berlin 
23)   06.02.19, Literaturforum im Brecht-Haus: Wie frei ist die Kunst? Der neue Kultur- 
        kampf und die Krise des Liberalismusñ. Buchvorstellung und Gesprªch. Vortrag  
        von Hanno Rauterberg. Moderator: Ingo Arend 
24)   28.02.19, Literaturforum im Brecht-Haus: Der rigorose Demokrat: Otto Klepper.  
        Buchvorstellung und Gespräch. Wolfgang Benz im Gespräch im Astrid von Pufendorf. 
25)   22.02.19, Literaturhaus Berlin: Michael Roeis ĂHerida Duroñ. Buchpremiere Å Michael  
        Roes im Gespräch mit Christel Weiler 
26)   05.02.19, TopTerrBerlin: Der Fall Globke. Propaganda und Justiz in Ost und West.   
         Vortrag: Dr. Klaus Bästlein, Berlin. Moderation: Prof. Dr. Dr. Ingo Müller, Berlin 
27)   11.02.19, TopTerrBerlin: Freund und Feind: Die Geburt von Russlandverständnis und 
        Bolschewistenfurcht in der Weimarer Republik. Vortrag von Claudia Weber, Frankfurt  
        (Oder). Moderation: Dr. Jan C. Behrends, Potsdam 
28)   12.02.19, TopTerrBerlin: Das Jahr 1939. Vortrag: Prof. Dr. Andreas Nachama, Berlin. 
         Moderator: Prof. Dr. Peter Steinbach, Vors das Internat. Beirats der Stiftung Topo- 
         graphie des Terrors, Berlin 

       29)   05.02.19, URANIA: Die andere Seite der Aufklärung. Kulturelle Überheblichkeit und  
               Rassismus. Vortrag von Dr. Björn Freter, Berlin 
       30)   06.02.19, URANIA: Die Geburt Deutschlands: Der Beginn der Herrschaft der Ottonen. 
               Vortrag von Dr. Stephan Elbern, Bad Frankenhausen 
       31)   06.02.19, URANIA: Frei nach Schopenhauer. Buchvorstellung. Vortrag von Dr. Otto A.  
               Böhmer 
       32)   07.02.19, URANIA: Radikalisiert sich unsere Gesellschaft wirklich? Was wir über 
               Radikalisierung wissen ï und was wir dagegen tun können. Vortrag von Dr. Julian Junk 
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C. Sonstige Veranstaltungen                                          (Seiten 69 - 100) 

C. a) Studienfahrten , Wanderungen, Führungen                                 (Seiten 69  - 77) 
01)   22. Juni bis 04. Juli 2019:  Studienfahrt nach Georgien und Armenien - Leistungen,  
        Programm ï Termine. 
02)   Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg: Tagesfahrten 2019  
03)   Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V.: Wanderungen / Friedhofsführung   
        Programm 2019 in Vorbereitung: Die Termine. 

 

C. b) Ausstellungen, Seminare  usw. in Berlin und Umland                   (Seiten 78 - 86) 

01)    11.02.19, Gustav-Adolf-Werk (GAW): Evangelisch sein in Polen. Vorträge und  
         Gespräch. Studientagung des Gustav-Adolf-Werkes mit Gästen 
02)    27.01. ï 31.03.19, Kommunale Galerie Wilmersdorf: Ausstellung FUTURE Games ï  
         Junge Kunstszene Beijing. Malerei/Fotografie/Video/Installation 
03)    03.02. ï 03.03.19, Kommunale Galerie Wilmersdorf: Ausstellung Peter Schubert. Der 
         Gemalte Himmel ï Deckengemälde. Ausstellung zum 90. Geburtstag 
04)    15.02. ï 21.04.19, Kommunale Galerie Wilmersdorf: Ausstellung Zuhause. Vonovia  
         Arward für Fotografie 2018 
 

     C. c) Ausstellungen, Seminare usw. außerhalb des Raumes Berlin      (Seiten  87 - 100  

      01)   2019, Februar - Mai, BdV: Termine der Mitgliedsverbände.  
      02)  20.10.18 ï 24.03.19, Westpr. Landesmuseum, Warendorf: »VERGESSEN SIE  
             UNS NICHT.« DIE MALERIN JULIE WOLFTHORN (THORN 1864 ï 1944  
             THERESIENSTADT).  
      03)   Kulturzentrum Ostpreußen im Deutschordensschloss Ellingen/Bay. 

        Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm 2019. 
      04)   Information der AG für pommersche Kirchengeschichte, Termine. 
      05)    bis 10.03.19, Schlesisches Museum zu Gºrlitz: Ausstellung ĂSilber von Lemor in  
               Breslau 1818-1945. 
      06)    bis 10.03.19, Schlesisches Museum zu Görlitz:   Ausstellung ĂAlexander Camaro  
                und Breslau ï eine Hommage. Ein Künstler der Moderne mit Breslauer Wurzeln. 

07)   07.02.19, Schlesisches Museum zu Görlitz: Grenz- und Zufluchtskirchen für  
        Evangelische Schlesier in der Oberlausitz. Vortrag von Margrit Kempgen 

      08)   27. - 30.03.19, EvAkadBerlin in Kreisau: Fachtagung ĂVergessen, nicht vergangen.  
               Der Umgang mit verdrängter Geschichte. 
 

 D. Hinweise auf Sendungen im Fernsehen  
und im Rundfunk                                                                 (Seite 101) 
- keine Eintragungen - 
 

E. a) Neuerscheinungen auf dem Bücher- und  
Zeitschriftenmarkt ï E. b) Blick ins Netz                   (Seiten 101 - 103)  
01)  Bernd Posselt erzählt Europa. Geschichten und Personen ï Bauplan und    
       Visionen. Regensburg: Verlag Friedrich Pustet 2018 
02)  Peter Schubert. Jugendstil. Von Galizien bis zur Adria. Österreich-Ungarns letzter  
       Glanz (Abbildungen?). Berndorf: Kral Verlag 2018 
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Du musst denkené                                                                                   hier unten Seite 5 
 
 
 
 
 

Du musst denken, dass du morgen tot bist, 
musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 
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    Zum Inhalt des Rundbriefes Nr. 743 vom 31.01.2019 
 

Editorial: Arbeit ohne Echo? 
 

Liebe Leser, 
 
dieser ĂRundbriefñ geht mit zweitägiger Verspätung an unsere Leser. Das hat verschiedene Gründe! 
 
  Einmal schlägt durch, dass eine unserer Kreisbetreuerin, mit 85 Jahren nicht eine der jüngsten 
unserer Amtsträger, im November schwer gestürzt ist, einen Oberschenkelhalsbruch erlitten hat und 
nun auf Dauer nicht mehr zur Verfügung steht. Sie leitete über Jahrzehnte eine unserer stärksten 
Kreisgruppen und stellte mit ihren Landsleuten den Kern unserer jährlichen zentralen 
Kulturveranstaltung (anfangs ĂFaschingsveranstaltungñ genannt). Für die bevorstehende 
Kulturveranstaltung am 10. März 2019 müssen nun vom Landesvorstand ganz besondere 
Anstrengungen unternommen werden, damit die Veranstaltung mit einer befriedigenden Resonanz 
nach Zahl und Finanzierung durchgeführt werden kann. Wir wünschen Brigitta Manchen in ihrer 
neuen Umgebung gute Betreuung und Frohsinn. Sie hat es wahrlich verdient. Das Amt wurde ihr 
von ihrem Vorgänger Herbert Schwanitz unverhofft übertragen. Und Ănatürlichñ stand sie erst einmal 
allein da: weder die Familie ihres Vorgängers noch andere Heimatfreunde halfen ihr. Brigitta 
Manchen hat ihre Aufgabe in preußischer Pflichterfüllung gemeistert, besuchte auch bis zuletzt ihre 
Schlochauer Heimat und Kinder und Enkelkinder in Kanada. Wir denken in Hochachtung an unsere 
Brigitta Manchen, die uns ihre Amtsgeschäfte mit den angefallenen Unterlagen demnächst 
übergeben wird. Alles Gute wünschen Dir, liebe Brigitta, Deine westpreußischen Landsleute. Du bist 
unvergessen und unser Vorbild! 
  Ein weiterer Grund liegt in einem Ärgernis, den uns der Rücktritt von Mitgliedern des 
Landesvorstandes gebracht hat. Am 4.11.2018 hatten wir einen neuen Vorstand gewählt. Wir hatten  
geglaubt, uns an der Spitze wesentlich zu verjüngen. In einer Zeit, da unsere Heimatkreisgruppen 
wegen Mangel an neuen und jüngeren Mitgliedern (ja, wo sind sie, die Kinder und Enkel unserer 
Landsleute?) sich in Auflösung befinden und wir unter meiner Führung seit den 1980er Jahren mit 
dem Westpreußischen Bildungswerk, Vorträgen und Studienfahrten und Informations-Publikationen 
versuchen, neue Mitglieder zu gewinnen, ist das ein harter Schlag. Ich bin 1982 von der 
Landsmannschaft Schlesien zur Landsmannschaft Westpreußen gekommen, da ĂNot am Mann 
warñ. Ich nahm anfangs Ănurñ die Aufgaben eines Kulturreferenten unter dem Vorsitzenden Kurt 
Woldt (Bromberg) wahr, unter der Nachfolgerin Katharina Megger (Stuhm / Danzig) war ich 
stellvertretender Vorsitzender,  und ab 1986 wurde ich zum Ersten Vorsitzenden der 
Landsmannschaft Westpreußen in Berlin gewählt. Damals gab man der Organisation der 
Westpreußen lediglich noch wenige Jahre des Bestehens. Es kam anders, wie wir gesehen haben. 
Mitarbeit im Bundesvorstand, Bundeskulturreferent (bis 2009) und vieles mehr: es war mir eine 
Verpflichtung gegenüber meinem im Krieg gebliebenen Vater aus dem schlesischen Sagan am 
Bober, den ich mit 4 ¾ Jahren verlor und der im fernen Kaunas seine letzte Ruhe in einem 
Gefangenen-Massengrab gefunden haben soll, es war mir auch Verpflichtung gegenüber meiner 
Mutter, die aus dem westpreußischen Kreis Deutsch Krone schon nach dem Ersten Weltkrieg nach 
Berlin gekommen war, Verpflichtung auch gegenüber meinen Großeltern, die mütterlicherseits aus 
dem Kreis Wirsitz kamen.  Der Rücktritt der beiden neuen Vorstandsmitglieder (und Austritt aus 
unserem Verein zum Jahresende) ist nicht zu verstehen! Aber Preußen gibt es nicht mehr als Staat, 
nachdem man Ihm einen großen Teil seines Territoriums, unter Vertreibung der Bevölkerung, 
geraubt hatte ï mit NS-Hilfe durch die Feinde Deutschlands!  Bewahren wir ĂPreußischen Geistñ! 
     Es gibt noch einen dritten Grund für die Verzögerung des ĂRundbriefesñ: am Freitagabend, dem 
01.02.2019, gab es in einer Neuköllner deutsch-polnischen Buchhandlung eine Veranstaltung über 
das ĂHaus Oppenheimñ Am Salzmarkt 4 in Breslau. Ich besuchte die Buchvorstellung mit unserer 
frischgewählten stv. Vorsitzenden Ute Breitsprecher; mit uns waren fünfzig (!) Zuhörer gekommen, 
die zum großen Teil wohl mit schlesischem Hintergrund einen persönlichen Bezug zum Thema 
hatten. Aber die Plätze, die wir für mir angekündigte Mitglieder des Landesvorstandes der Lands- 
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mannschaft Schlesien freigehalten hatten, die blieben leer und konnten dann von anderen 
Besuchern dankend benutzt werden.  So wird auch die Landsmannschaft Schlesien dahinsiechen, 
da sie nicht in der Lage ist, bestehende Angebote und Möglichkeiten der Kulturarbeit für Schlesien 
und zur Gewinnung neuer Mitglieder für sich zu nutzen. 
 
Wer liest also unseren ĂRundbriefñ? Welches ĂEchoñ haben wir? Welche Bedeutung haben Neid und 
alleinige Selbstdarstellung in unseren Reihen? Warum kann unsere Organisation bei einer 
bundesweiten Fachtagung zur ostdeutschen Kulturarbeit nur dadurch teilnehmen, weil es hier und 
da Landsleute gibt, die uns wohlmeinen, und uns auf eine solche Tagung aufmerksam machen? 
Viele Dank! 
 
Nun zücken Sie ihren Terminkalender und lesen Sie Seite für Seite des ĂRundbriefsñ ï mit Gewinn! 
 
Ein wenig traurig ,aber  herzlich verbleibt mit landsmannschaftlichen Grüßen 
 
Ihr / Euer Reinhard M. W. Hanke 
 
 

 
 

zu A. a) Leitgedanken 

 

Neminem laede; imo omnes, quantum potes, juva.ñ 

ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ 

ï DAS PRINZIP ALLER MORAL - 
 

Arthur Schopenhauer 
(* 22. Februar 1788 in Danzig; À 21. September 1860 in Frankfurt am Main) 

 

* 
Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht!  

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 
 

* 
Heimat gestalten und nicht nur verwalten!  

 

Reinhard M. W. Hanke 
 

Leitgedanke der Arbeit der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 

 
 
 
 
 
Ʒ 
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     Ein "Suchbildñ ï wer kann zu diesem Bild von einem Kirchen-Glasfenster etwas 
sagen?  

 

 
 
 
 
Der Eigentümer dieses Glasfensters möchte gerne wissen, was es mit dieser Darstellung 
auf sich hat, er schreibt uns dazu: 
 
Das bleiverglaste Bild habe ich etwa vor 15 Jahren in einem Antiquitätengeschäft in der 
Suarezstr. in Berlin-Wilmersdorf aus dem Nachlass einer angeblich aufgelösten Kirche als 
Kirchenfenster erworben. Abmaße in cm: Breite 40, Höhe außen 45, Mitte 58 (Halbkreis). 
Mehr konnte die Ladeninhaberin mir dazu auch nicht sagen. 
 
Es hängt bei mir im Schlafzimmerfenster (Erdgeschoss) zur Gebäuderückseite. Bisher hat 
noch keiner der Vorübergehenden Anstoß daran genommen, aber man kann ja nie wissen 
auf welche Ideen "geistvolle Leute" in ihrem Übereifer bzw. "politischem Verständnis" 
geraten. 
 
 
Anmerkung der Redaktion: Es wird wohl eine NS-Symbolik befürchtet (Sonnensymbol). 
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Predigt zum Evangelium Joh. 2, Epistel 1. Korinther 2 und Alttestamentlichen 
Lesung 2. Mose 33 
Pfarrer Steffen Reiche 
  
Gnade sei mit Euch und Frieden von dem, der da war, der da ist und da sein wird. 
  
Liebe Schwestern und Brüder! 
  
ĂWeicht Ihr Trauergeister, denn mein Freudenmeister, Jesus tritt herein.ñ  
haben wir eben gesungen. Und nach diesen Barock-Worten von Johann Franck ist auch der 
heutige Sonntag benannt. Der Freudenmeister-Sonntag. Dieses Wort wird nicht so oft 
verwendet, dass es zum Wort des Jahres werden könnte. Aber es ist ein Wort, was mich in 
der Tiefe berührt! Denn es erzählt von Etwas, was ich empfinde, was ich erlebe.  
  
Die meisten denken bei Freudenmeister wohl erst mal an Freudenhaus. Irrtum. Im 
Freudenhaus hat Mann bestenfalls Spaß. Das ist der Spaß, den die im Freudenhaus oder 
im Bordell suchen, die keine Freude mehr zu Hause erleben. Denn die Frauen erleben ja 
im Freudenhaus sowieso keinen Spaß und erst recht keine Freude, sondern sie werden 
bezahlt, um sich dann anderswo eine Freude gönnen zu können. 
Instinktiv möchte man in dem Lied auch anders singen: Trauergeister reimt sich ja nicht nur 
mit Kerkermeister, sondern im Kerker wird man ja eben auch von Trauergeistern geplagt ï 
darüber, dass man seine Freiheit verloren hat oder über die Schwere der eigenen Schuld.  
Aber die Trauergeister können ja weichen, können aufgefordert werden, zu gehen, weil 
eben nicht der Kerkermeister, sondern der Freudenmeister eintritt. 
  
Jesus ist ein Meister der Freude! Denn er bereitet Freude. Wir sind zur Freude bestimmt, 
weil wir zur Liebe bestimmt sind! Gott lieben, unseren Nächsten lieben, wie uns selbst und 
uns selbst! Das ist unser Amt! Wer lieben kann, der empfindet Freude. Und daher hängt das 
uralte Wort Freude, das aus den Anfängen unserer Sprache stammt, etymologisch auch mit 
Ăfroh seinñ zusammen. Ja, wer Freude hat, ist froh.  
  
Wer froh ist, hat Freude und lebt aus der Freude.  
Wer Freude hat, hat Freunde. Und wenn Jesus der einzige Freund sein sollte.  
Denn Jesus ist eben kein Kumpel. Sondern wer ihn an der Seite hat, der hat Freude, der ist 
innerlich auf Freude gestimmt, der kann bei sich bleiben, denn auch sein Trauerhaus wird 
zum Haus der Freude, zum Freudenhaus. Und deshalb muss er nicht mehr woanders hin 
gehen, um sich froh zu stimmen, um Spassssss zu haben! 
  
Spaß ist ein neues Wort! Es ist noch nicht alt. Es taucht in unserer Sprache erst im 17. 
Jahrhundert auf und ist aus dem Italienischen von spasso, Vergnügen, entlehnt. Spasso 
kommt von spassare, dem italienischen Wort für sich zerstreuen, sich unterhalten. Und  
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das kommt von dem Wort expandere! Expander kennen sie alle! Das meint so viel wie sich 
ausbreiten, sich die Zeit vertreiben. Wir, die wir alle keine Zeit haben, wir, die wir alle 70, 
wennôs hoch kommt 80 Jahre alt werden, wir vertreiben uns die Zeit?  
Gehtôs noch? Wie unlogisch. Wie widerlich. Wir vertreiben das, was wir nicht haben? Zeit?  
  
Und schauen Sie sich mal die an, die Spaß hatten! Sie grinsen noch und immer wieder, 
wenn sie daran denken. Das Gesicht legt sich in lustige Falten! Die Haut wird expandiert, 
manchmal fast in Grimassen gelegt.  
Ganz anders bei jemandem, bei einer, die Freude hat. Da bleibt das Gesicht ganz ruhig! 
Aber die Augen strahlen! Ganz tief! Manchmal füllen sie sich mit Wasser, um das Feuer zu 
löschen.  
  
Freude hat einen Grund, keinen Anlass. Höchstens einen Anlass, wieder an die Freude zu 
denken. Spaß hingegen hat nur einen flüchtigen Anlass, ist Freude ohne Wurzeln. Sie hat 
zwar Zeit vertrieben, aber schnell ist der Spaß auch wieder verflogen.  
Freude hat lange Wellen und Spaß hat hohe Piks, hohe Spitzen.  
Man kann sich ausschütten vor Lachen, wenn man richtig Spaß hat.  
  
Wer in Freude lebt und aus Freude lebt, der hat sich tief gegründet! Der hat sein Haus nicht 
auf Sand gebaut. Der hat nicht nur einen Grund zur Freude, sondern er hat den Grund zur 
Freude auch erkannt. Und deshalb können eben auch die Augen so leuchten, weil sie etwas 
erkannt haben, was aus der Tiefe kommt und einen in der Tiefe berührt. 
  
Hören sie den Menschen einmal genau zu ï ob jemand Spasssss am Job hat oder Freude 
im Beruf! Das ist ein himmelweiter Unterschied! Auch wenn viele jetzt wohl abwinken 
würden! Man kann doch nicht jedes Wort auf die Goldwaage leben. Natürlich! Muss man 
sogar, denn wenn Reden Silber ist und Schweigen Gold, dann muss man sogar das 
Schweigen auf die Goldwaage legen.  
  
Freude ist die Grundlage für Balance. Denn wer Boden unter den Füßen hat, kann Balance 
halten. Daher gibt uns Freude auch Ruhe und Gelassenheit. Nicht um alle Fünfe gerade 
sein zu lassen! Sondern eine tiefe innere Gestimmtheit, die etwas lassen kann und einen 
anderen lassen kann. Nicht loslassen, sondern seine Freiheit lassen. Sich und dem 
anderen.  
Und diese Freiheit eines Christenmenschen kommt aus einer froh machenden, einer Freude 
stiftenden Botschaft. Der Frohen Botschaft von Jesus, dass wir Zeit nicht durch Spaß 
vertreiben müssen, sondern dass uns Zeit geschenkt ist, weil wir auf die Auferweckung 
hoffen dürfen.  
In dieser Ruhe und Gelassenheit, die uns Gott in Jesus schenkt, habe ich die Möglichkeit 
und die Kraft, mein Leben zu überdenken! Mich zu überdenken! 
  
Weit über 7 Milliarden Menschen haben natürlich Milliarden verschiedene Lebensentwürfe, 
die sie verfolgen. Da gibt es im Grunde keine Uniformität. Denn wenn zwei das Gleiche 
machen, ist es noch lange nicht Dasselbe. Aus der Freude an Jesus und Gott gewinne ich 
Ruhe! Vielleicht sogar für einen Neuanfang, weil ich sehe, ich laufe den falschen Weg.  
ĂEs freue sich das Herz derer, die den HERRN suchen! Haben wir eben mit dem Psalm 
gebetet. ĂSinget und spielet ihm, redet von allen seinen Wundern! Rühmet seinen heiligen 
Namen!... Suchet sein Antlitz allezeit! Gedenket seiner Wunderwerke, die er getan hat! Er 
ist der HERR, unser Gott, er richtet in aller Welt.ñ 
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Sein Gericht ist ein gnädiges Gericht. Es setzt den Menschen wieder instand. Es setzt ihn 
immer wieder neu in den Stand eines Kindes Gottes. Wir sind geliebte Kinder Gottes und 
können nicht nur Daher leben, sondern auch Daraus.  
Was für eine bittere Tragik, wenn Menschen nur an ihrem Leben vorbeigelaufen sind. Wenn 
sie nichts draus gemacht haben, sondern immer nur gelebt worden sind. Sich haben leben 
lassen! Sich gehen ließen! Ja sicher, meist auch, weil sie mal gebrochen worden sind.  
Welche Bitterkeit für die vermutlich über 120 Menschen, die vor wenigen Tagen in Libyen 
aufgebrochen sind mit Unterstützung von Schleusern! Wie die Bremer Stadtmusikanten im 
Glauben, dass sie etwas Besseres überall finden! Und gestern dann auf dem größten 
Friedhof der Welt, was die schiere Größe und die Zahl der Toten betrifft, untergegangen 
sind, gestorben, nein, ersoffen sind. An dem Tag, an dem in Polen einer beerdigt worden 
ist, der Bürgermeister von Danzig nämlich, der sich für ihre Menschen-Rechte eingesetzt 
hat und diese wunderbare Stadt wieder nach vorn gebracht hat. Aber umgebracht worden 
ist, weil die Leute von der PISS der regierenden polnischen Partei, gegen solche Menschen 
hetzen [Anm. der Red.: PiS = Prawo i SprawiedliwoŜĺ, dt.  ĂPartei Recht und Gerechtigkeitñ). 
Es ist etwas anderes, wenn man wie Seyran Ates oder ich das versuchen, sagt, was ist und 
auch schwierige Dinge ausspricht oder aber wenn man anderen die Würde und die Rechte 
nehmen will! Und nicht den Dialog sucht, sondern Lügen verbreitet!  
Sagen was ist, ist der Anfang von einem neuen Miteinander, dass dann auch irgendwann 
in Freude gelebt werden kann. 
Mose bittet Gott ĂLass mich deine Herrlichkeit sehen!ñ Und Gott lässt sein Geschöpf Mose 
am Leben, gibt ihm Grund zur Freude, weil er ihm nicht gegenübertritt, sondern Mose vor 
sich, vor Gott verbirgt, damit er weiter leben kann. ĂSiehe, es ist ein Raum bei mir, da sollst 
du auf dem Fels stehen. Wenn dann meine Herrlichkeit vorübergeht, will ich dich in die 
Felskluft stellen und meine Hand über dir halten, bis ich vorübergegangen bin. Dann will ich 
meine Hand von dir tun und du darfst hinter mir her sehen; aber mein Angesicht kann man 
nicht sehen.ñ 
Es ist schon einiger Maßen einfältig, wenn jemand Gott sehen will, aber nicht einmal Gottes 
Größe begreifen kann. Denn Gott ist doch der, der unsere Welt geschaffen hat, auf der wir 
in einer Sekunde mit 30 km durchs Weltall rasen und es nur nicht sehen und spüren! Weil 
alles, was wir kennen, was uns umgibt, mit uns rast.  
Wir können Gott wie Mose immer nur hinterherschauen, wie wir doch auch Jesus nur 
hinterherschauen. Und selbst die, die dabei waren, wie Petrus und die Marias, wie die 
Jünger Matthäus oder Bartholomäus, schauen im Grunde Gott in Jesus immer nur hinterher. 
Weil sie es immer erst danach begreifen, verstehen! Und uns würde es doch nicht anders 
gehen. Und auch beim Wichtigsten, bei dem Grund unserer Freude, bei der Auferweckung 
Jesu durch Gott, die dann in die Auferstehung Jesu einmündet, waren wir alle nicht dabei. 
Nicht einmal die Frauen, obwohl sie die ersten am Grabe waren. Auch sie haben nur 
hinterhergeschaut!  
Und brauchten einen Engel, also einen Boten Gottes, der ihnen das Evangelium erst erklärt 
hat! Und dann erst konnten sie es den Männern sagen! Und die haben auch dann noch 
einige Zeit wie Thomas gebraucht, um es zu kapieren. Und deshalb sind alle Diskussionen 
darüber, ob Frauen auch Pfarrerinnen, Priesterinnen sein können, so absurd!  
Weil Gott hat diese Frage doch längst entschieden und hat uns sogar in der Taufe 
Nachhilfeunterricht gegeben ï 2000 Jahre lang! In denen sind Mädchen immer wie Jungen 
getauft worden. Aber bis gestern vor 100 Jahren durften sie nicht wählen, weil Mann nicht 
wusste, ob sich aus der gleichen Taufe für Männer und Frauen auch die Gleichberechtigung 
ergibt?! Nicht Gottes Gericht ist hart, sondern das fiese, miese,  
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kleinliche Urteil der Menschen, das wir aus dem machen, was Gott uns anvertraut hat.  
Ja die Kirche war fast immer auf menschlichen Abwegen! Weil sie zu schlecht, zu kleinlaut, 
zu kleinlich weitergeben hat, was Gott ihr anvertraut hat. Deshalb kotzt mich die Kirche 
meistens an, wenn ich sie durch die Jahrhunderte, die 2 Jahrtausende ihres Bestehens 
betrachte.  
Aber ihr Lieben!,  die ihr nun vielleicht überheblich werden wollt,  ich liebe sie dennoch!!! 
Weil doch die Kirche der Ort immer war und immer noch ist, wo Menschen die Möglichkeit 
haben, Gott zu begegnen, ihn zu hören! Sein Evangelium gesagt zu bekommen, weil es dort 
vorgelesen wird. Und deshalb liebe ich diese Kirche immer noch und immer wieder.  
Und wenn auf der Bühne in einer europäischen Hauptstadt jetzt bei einer Aufführung des 
ĂEliasñ immer wieder, Woche f¿r Woche, eine Kirche zerstºrt wird, dann stºrt mich das!  
Aus vielen Gründen! Einige will ich nennen.  
Ja, die Menschen, die das so inszenieren, die wissen, wo Kirche versagt hat und glauben 
daher, ein Recht zu haben, Kirchen öffentlich zu zerstören. Sie haben gelesen oder gehört 
oder in filmischen Inszenierungen gesehen, wo Menschen in der Kirche versagt haben und 
die Botschaft Gottes in der Kirche verfªlscht haben. Und sie wollen den ĂAlten da obenñ 
deshalb los werden!  
Kirchenkritik ist doch immer der Versuch, sich frei zu schwimmen, von Vorgaben, die Kirche 
zumindest gemacht hat. Meist ohne Grund im Evangelium allerdings! Ohne Grund in dem 
Buch der Frohen Botschaft und eben nicht der Kerkermeister Botschaft.  
Und Kirchen werden heute, jetzt, zerstört im Nahen Osten und im Orient und in China, in 
Indien, im ganzen Osten von uns bis hin nach Japan. Sie werden zerstört, weil die 
Herrschenden sehr genau wissen, dass die Christen durch Christus befreit werden und sich 
deshalb nicht mehr eignen als Untertanen von Diktaturen.  
Ihre Kirchen werden zerstört und ihre Hoffnung! Und im letzten Jahr sind über 4000 
Menschen, deutlich mehr als in 2017 umgebracht worden. Für den aktuellen 
Weltverfolgungsindex 2019 hat Open Doors im Berichtszeitraum die Situation von Christen 
in 150 Ländern untersucht. Die jährlich veröffentlichte Rangfolge listet die 50 Staaten mit 
der härtesten Christenverfolgung auf. Von China bis Subsahara-Afrika haben in 2018 
gewaltsame Übergriffe auf Christen und Kirchen erheblich zugenommen. Die 
dokumentierten Morde (nur die dokumentierten, es gibt darüber hinaus weit mehr) an 4.136 
Christen in 2018 gegenüber 2.782 im Vorjahr, beschreiben das Ausmaß der Verfolgung nur 
zum Teil. 
Und deshalb frage ich: Was tun Deutschland oder Belgien, was tun die Veto-Mächte USA 
oder Großbritannien, was tun Frankreich oder Russland im UN-Sicherheitsrat? Was sagt 
der Ökumenische Rat der Kirchen (ÖRK)? Nicht nur mal leise und nebenbei, sondern laut 
und unüberhörbar! Und dass sie das Gott sei Dank könnten, dass wissen wir doch wegen 
der Verlautbarungen des ÖRK zum Klima! Aber das Leben der Christen in China und Indien 
ist doch wohl genauso wichtig wie das Klima! Und die oft gehörte Begründung, nur deshalb 
nichts zu sagen, weil man die dortigen Regierungen nicht noch provozieren will, war schon 
vor 50 oder 20 Jahren falsch! Ist aber nach der Steigerung der Verfolgung in diesen Ländern 
erst recht und erwiesenermaßen falsch. Und alle möglichen Toten zu beklagen, zum 
Beispiel die auf der Flucht ertrunkenen, über die gemordeten Christen aber zu schweigen, 
ist doch absurd. Ekelhaft! 
  
Wenn das, was ich an Protest mache, nichts bewirkt, muss ich etwas anders machen! 
Appeasement war schon immer falsch. Bei den Nazis, bei den Deutschen der Kaiserzeit 
usw. Das haben wir doch nun wohl aus den intensiv begangenen Jubiläen gelernt?! 
Und so sage ich mit den Worten von Martin Niemöller, der nie etwas von Appeasement hielt: 
"Als die Araber die Christen holten, habe ich geschwiegen; ich war ja kein Araber.  
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Als die Chinesen die Christen einsperrten, habe ich geschwiegen; ich war ja kein Chinese. 
Als die Inder die Christen holten, habe ich geschwiegen, ich war ja kein Inder. Als sie mich 
holten, gab es keinen mehr, der protestieren konnte." 
  
Und die Zerstörung einer Kirche auf der Opernbühne stört mich deshalb, macht mich 
deshalb wütend und fassungslos, weil: Stellen sie sich doch mal bitte vor, in Wien oder 
Berlin würde auf der Bühne eine Moschee oder eine Synagoge zerstört. Die selben Leute, 
die bei der Kirche abwiegeln und sagen, muss man doch nicht so ernst nehmen, die würden 
nun alarmiert sein und zu recht protestieren und hätten mich dabei auch auf ihrer Seite! 
Aber man darf doch nicht ernsthaft so mit doppelten Standards denken! Das zumindest 
verbietet die UNO und ernstzunehmende Politiker aus guten Gründen immer wieder. Es ist 
genauso schlimm, wenn eine Frau herabgesetzt wird, egal ob von einem Rechtsextremen 
hier in Deutschland oder einem Islamisten irgendwo oder einem Evangelikalen in Amerika 
oder einem Juden in Mea Sharim in Israel. Intolerabel! Da hört meine Toleranz auf! Weil es 
um die Menschenrechte geht! 
  
Paulus hat den klugen Menschen in der weltoffenen Hafenstadt Korinth geschrieben: ĂAuch 
ich, meine Brüder und Schwestern, als ich zu euch kam, kam ich nicht mit hohen Worten 
oder hoher Weisheit, euch das Geheimnis Gottes zu predigen. Denn ich hielt es für richtig, 
unter euch nichts zu wissen als allein Jesus Christus, ihn, den Gekreuzigten. Und ich war 
bei euch in Schwachheit und in Furcht und mit großem Zittern! Und mein Wort und meine 
Predigt geschahen nicht mit überredenden Worten der Weisheit, sondern im Erweis des 
Geistes und der Kraft! Auf dass euer Glaube nicht stehe auf Menschenweisheit, sondern 
auf Gottes Kraft.  
  
Gottes Kraft ist in den Schwachen mächtig! In dem schwachen Jesus am Kreuz, der dabei 
so stark war, dass er damit unsere ganze Welt verändert hat. In den Heiligen, die in ihrer 
Schwäche sich nicht gewehrt haben oder davongelaufen sind, wie der Heilige Sebastian, 
der von Pfeilen durchbohrt wurde oder die Heilige Ursula, die sich ganz Gott opfern wollte 
und aus der Bretagne über Köln nach Rom fuhr mit ihren Gefährtinnen und dort von Papst 
Siricius gesegnet wurde und dann auf dem Rückweg mit ihren Gefährtinnen von dem 
Hunnenkönig ermordet wurde! Weil sie sich eben nicht dem Hunnenkönig hingeben wollte, 
sondern sich Jesus hingegeben hatte. In Teilen der Welt ist das ja in Kriegszeiten noch 
heute so, dass die Männer, die außer Krieg keine Freude haben, sich die Welt als ihr 
Freudenhaus vorstellen. 
  
Wenn einer Spaß hat, dann spürt er seine ganze Kraft! Dann schlägt man über alle Stränge. 
Aber einer, der auszieht Freude zu lernen, der ist demütig! Der gibt sich hin! Der empfängt 
und ist deshalb dann auch erfüllt und kann davon singen und sagen, will und kann 
weitertragen, was er empfangen hat.  
Ich kann mich erinnern, dass ich im Konfirmandenunterricht in der Schulstraße 8c in 
Babelsberg vom Schisma zwischen Ost- und Westkirche gehört habe ï 1054! Vor bald 1000 
Jahren. Und verwundert war, dass man wegen eines kleinen Wörtchens sich so in die Haare 
bekommen kann, dass es deswegen eine Kirchenspaltung gibt, die bis heute wirkt.  
Filioque heißt das Wörtchen und meint, dass der Heilige Geist von Pfingsten nicht nur vom 
Vater, von Gott ausgeht, sondern auch vom Sohn ï filioque.  
Es wunderte mich auch deswegen, weil doch die Dreieinigkeit, die Trinität sagt, dass Gott 
sowieso unteilbar ist und Gott eben im Sohn und im Geist ist. Aber der Osten, also 
Konstantinopel, also Byzanz, bzw. Istanbul meinten eben, der Geist geht nur von Gott aus! 
Nicht von Jesus und also auch nicht von seinem Leib in der Welt heute, der Kirche.  
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Sie wollten Gott von aller Verunreinigung durch die Kirche rein halten. Aber die Kirche in 
Rom hat bis heute, finde ich, das biblische Zeugnis auf ihrer Seite! Denn Jesus hat doch 
den Jüngern den Parakleten, den Tröster, seinen Geist verheißen.  
Heute gibt es darüber auch nicht mehr solchen Streit zwischen dem Westen und den 
Orthodoxen, den Rechtgläubigen des Ostens. Aber für mich ist dieses kleine Wörtlein der 
Grund für den Weg des Westens, der zu all dem geführt hat, was die Völker der Welt heute 
in immer größerem Tempo von uns übernehmen! Was sie so reizt, dass sie gern aus aller 
Welt zu uns in den Westen kommen und damit meine ich natürlich nicht nur Europa, sondern 
auch Amerika und Australien und Neuseeland. Denn es fasziniert sie nicht nur das Recht 
und die Menschenrechte und die Freiheit, sondern eben auch der Wohlstand, der dadurch 
möglich geworden ist.  
Wir wissen aus der Marseillaise des Protestantismus, dem Lied von Luther ĂEin feste Burg 
ist unser Gottñ, dass den Teufel ein Wºrtlein fªllen kann. ĂEin Wºrtlein kann ihn fªllen.ñ 
Nämlich z.B., dass von der Gnade Gottes, die sich der Mensch nicht erwerben muss, 
erkämpfen muss, sondern die Gott einem Menschen aus seiner Gnade, ohne ein Verdienst 
des Menschen, schenkt. Sola gratia...! 
Und so ein Wºrtlein war 500 Jahre vorher Ăfilioqueñ! Es war eine Weichenstellung, die bis 
heute wirkt. Denn wir glauben, dass der Geist Gottes auch vom Leib Christi in der Welt, von 
der Kirche ausgeht. Und dass deshalb die Kirche das Recht und die Pflicht hat, die Welt zu 
verändern! Das macht sie im Osten aber nicht! Da kuscht sie vor Zar Putin oder vorher Zar 
Stalin oder vorher noch vor Zar Alexander. Aber der war wenigstens noch selber gläubig. 
Und dazu will ich jetzt in meiner ersten Studienzeit seit 1989 in den Monaten Februar und 
März forschen. Keine Sorge, die Gemeinde und die Kirche müssen dafür nicht bezahlen!  
  
Das eigentliche Evangelium vom Freudenmeister ist die seltsame Geschichte von der 
Hochzeit zu Kana, die wir eben gehört haben! Und die so nur Johannes kennt und sie für 
so wichtig hält, dass er sie an den Anfang seines Evangeliums stellt. Und es ist schon in der 
Tat sonderbar, fast ärgerlich, wenn Jesus den guten, den edlen Wein erst ausgibt, wenn 
alle schon einen Schwips haben, wenn sie nicht mehr würdigen können, was ihnen der 
Gastgeber oder Jesus als sein Freund da einschenken.  
  
Aber liebe Schwestern und Brüder, so ist es doch auch mit dem Alten und dem Neuen 
Testament, das als Bibel vor ihnen liegt. So wie Jesus erst, als die Juden ihren Alten Bund 
schon über 1000 Jahre gelebt hatten, einen Neuen Bund begründet, in dem nun nicht nur 
die Juden, sondern alle Welt die Freude der Kinder Gottes erlebt, so hat er auch erst danach 
den besseren, den wohlschmeckenderen Wein hergestellt, vorgestellt, in dem er Wasser zu 
Wein gemacht hat.  
Und so können wir auch beim Abendmahl in Analogie Saft und Wein trinken, denn der Saft, 
der aus dem Wasser geworden ist, dass die Weinstöcke aufgenommen haben, wird dann 
erst später Wein, der, wie wir aus der Forschung wissen, ein Elixier der Menschwerdung ist.  
So schrieb es ĂDie Zeitñ dieser Woche. Bis dahin, dass behauptet wird, dass der vergorene 
Zucker der Früchte seinen Duft aufsteigen ließ und die Baumbewohner die Bäume 
verlassen haben und dadurch den aufrechten Gang lernten. In einem evolutionären Prozess 
entwickelten unsere Vorfahren den Hang zum gemeinsamen Besäufnis. Wer allein trinkt ist 
verloren, sobald ein Raubtier naht. Anders die betrunkene Gruppe.  
Alkohol fördert aus Gründen der Sicherheit seit Jahrtausenden den sozialen Kitt. Dorffeste 
legen davon Zeugnis ab. Und es ist kein Zufall, dass man beim Trinken auf die Gesundheit 
anstößt. Im Gegenteil! Im Gegensatz zum Wasser, das mit Mikroben  
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verseucht sein kann, ist Alkohol eine Substanz, die man relativ bedenkenlos trinken kann. 
Noah hat als erstes, als er wieder festen Boden unter den Füssen hatte, einen Weinberg 
angelegt und sich einen Vollrausch gegönnt. Und bei fairen Vertragsabschlüssen, wo einer 
dem anderen ein Zugeständnis gemacht hat, muss man den Knirsch, den Groll, gemeinsam 
wegspülen und in der Freude eines kleinen Schluckes sich über die Verwunderung des 
Erfolges hinweghelfen.  
  
Unsere britischen Partner, die gerade mit dem Kopf durch die Wand in die Vergangenheit 
wollen, kommen hoffentlich noch zur Vernunft. Denn sie haben es uns doch mit dem 
weltweiten Common Wealth vorgemacht, dass Wohlfahrt nur in einer Gemeinschaft erreicht 
werden kann. Es war die größte Gemeinschaft, die es je gab und die die Welt Gott sei Dank 
bis heute grundlegend verändert hat. Bis hin nach Amerika, USA und Kanada, bis hin nach 
Australien und Neuseeland und bis zur größten Demokratie der Welt Indien.  
Ich schreibe keine Anführungsstriche, aber denke sie mir.  
Aber dennoch, Common wealth haben auch die Inder durch die Briten erfahren.  
Ich wünsche uns, in Europa und der Welt, dass die Briten sich von ihren Irren wie Boris 
Johnson nicht weiter verführen lassen, sondern uns einen Chaos-Brexit ersparen, der ihnen 
dann sogar am meisten selbst schaden wird. Vermutlich vierfach mehr als die 
Weltwirtschaftskrise der dreißiger Jahre. Mehr als 9 % Wirtschaftsabschwung werden von 
manchen prognostiziert. Es könnten auch mehr werden. Und die Schotten werden UK dann 
wohl auch verlassen! Und die Nordiren vermutlich dann auch! Und dann sind sie wie Kevin 
ï allein zu Haus.  
  
Kennen sie den leidenschaftlichsten Wunsch von Jesus in seiner großen Abschiedsrede bei 
dem Evangelisten Johannes: Et unum sint. Dass sie eins seien. Das ist vom Papst als 
Motto übernommen worden und gilt heute ï so wie immer: wir sollen eins seien, eine 
Menschheit! Und dabei soll es keine Trennungen geben, sondern die große Gemeinschaft 
aller Völker! 
Und die EU ist wie die Kirche ï ein klägliches, aber würdiges Bild für das, was Jesus von 
uns will. Dass wir eins sind! Amen. 
  
Der Friede Gottes, der höher ist als alle unsere Vernunft bewahre unsere Herzen und Sinne 
in dem Christus Jesus.- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Ʒ 



 

      Seite 16 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 743 vom 31.01.2019 
 

zu A. b) Forderungen und Grundsätze 
 

Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider Deinen Nächsten... 
 

Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken! 
 
Nein, ĂZehn kleine Negerlein...ñ, das geht nicht! Und ĂLustig ist das Zigeunerleben...ñ, ja, wo 
sind wir denn ï das geht erst recht nicht; im Internet heiÇt es an einer Stelle dazu: Ăólustig 
ist es im gr¿nen Waldó, da m¿sse man gleich an Buchenwald und das āLeben im KZó  
denkenñ! ĂSchoko- oder Schaumk¿sseñ statt ĂNegerk¿sseñ, ĂSarotti-Mohrñ? U-Bahnhof 
Möhrenstraße statt Mohrenstraße? 
 
In Verlautbarungen von Polizei, Feuerwehr und anderen Behörden des öffentlichen 
Dienstes, auf Plakaten des Verkehrsverbunds Berlin-Brandenburg, bei Versicherungen, in 
Pressemeldungen, kurzum: tªglich und hundertfach springt mir der Begriff ĂVandalismusñ  
ins Auge. So auch wieder am 27.12.2011 mehrmals in der ĂAbendschauñ von ĂRBB Radio 
Berlin Brandenburgñ, tags darauf springen mir auf der Titelseite der (von mir) angesehenen 
Wochenzeitung DIE ZEIT ĂDie Vandalenñ ins Auge. Warum versagen hier die ĂWerteh¿terñ 
unserer Gesellschaft? Sie wollen doch nicht durch solche und andere ĂLªssigkeitenñ den 
Rechtsextremismus fördern?  
 
Wie kann das sein. ĂVandalismusñ, d.h. Ăblindw¿tige Zerstºrung von Kulturg¿tern usw.ñ Ein 
ganzes Volk dient da für eine herabsetzende Begriffsbildung! Das Volk der Ostgermanen ist 
zwar von der Erdoberfläche schon vor rund 1.500 Jahren verschwunden, aber sie  
hinterließen uns auch zwei europäische Landschaftsnamen: nach dem vandalischen 
Teilstamm der Silingen die deutsche und polnische Bezeichnung für ihre alte Heimat 
ĂSchlesienñ (poln. ślŃsk) und den Namen von ĂAndalusienñ auf der Iberischen Halbinsel, 
dem Durchzugsland auf ihrem Weg unter König Geiserich in ihr letztes Reich um Karthago 
in Nordafrika. 
 
Der verleumderische Begriff ĂVandalismusñ geht auf den lothringischen Abb® Henri Gr®goire 
in der Zeit der Französischen Revolution zurück. 
 
(Näheres s. <www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-
Maerz_2012(1).pdf>).  
 
 
Dieser Begriff hat keine historische Berechtigung. Warum hat der Abbé Grégoire aus den 
vielen Wandervölkern der Völkerwanderungszeit gerade die Vandalen herausgegriffen? Es 
hätte doch viele andere Möglichkeiten gegeben: die Hunnen, die furchtbare Plünderung 
Roms im Mai 1527 (Sacco di Roma) des Connetable de Bourbon...? Nicht Vandalen waren 
es, die Raffaels Gemälde aufschlitzten, auch wenn das viele heutzutage glauben. 
 
Fortgesetzte Bemühungen ernsthafter Schriftsteller und Historiker haben es bis heute selbst 
unter der Fahne   der  Ăpolitical correctnessñ   nicht   erreicht,    von   diesem   falschen   und   
ein   ganzes   Volk brandmarkenden Begriff des ĂVandalismusñ abzugehen. In der Google-
Suchmaschine bekam ich in 0,14 Sekunden die Anzeige von 450.000 Meldungen zu 
ĂVandalismusñ, und hier auf den ersten zwei Dutzend Seiten   - bis  auf den   Wikipedia-
Artikel zu dem Begriff -   nur   Meldungen   zu   Ăblindw¿tiger Zerstºrungswutñ in unserer 
Gesellschaft der Gegenwart. 

                                              Ʒ 

http://www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-Maerz_2012(1).pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-Maerz_2012(1).pdf
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Die Geschichte der Menschheit hat viele Beispiele, die zeigen, dass ein als aussichtslos 
erscheinender Kampf gegen Unrecht und Unwahrheit letztendlich erfolgreich sein kann. 
 
Fangen wir damit an, bekämpfen wir die Verwendung dieses verleumderischen Begriffs in 
der Gesellschaft, wehren wir uns gegen die Verletzung auch unserer geschichtlichen 
Grundlagen.  
 

Der Begriff ĂVandalismusñ ist unnötig, verzichtbar, nicht 

annehmbar!  

Er ist zu brandmarken! 
 

Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke (V.i.S.d.P.) 
 

Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, 12167 Berlin, Ruf: 030-253 97 533; Fax-Nr. auf 
Anfrage 

 
www.westpreussen-berlin.de, westpreussenberlin@gmail.com 

 

 
Mutmaßliche Wanderungen der Vandalen bis ca. 435 n. Chr. Eine Herkunft aus dem  

skandinavischen Raum entspricht jedoch nicht dem heutigen Forschungsstand. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals_Migration_it.PNG 

       
 Ʒ 

http://www.westpreussen-berlin.de/
mailto:westpreussenberlin@gmail.com
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals_Migration_it.PNG
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Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften 
erbeten! 
 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
  
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 

 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die ĂBibliothek der deutschen 
Heimatzeitschriftenñ ¿bernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heimatkundliche Literatur regions¿bergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der ĂBibliothek 
der deutschen Heimatzeitschriftenñ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB ï Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
 
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 
Tel.: 0341 600 55 126     

 

http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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zu A. c) Mitteilungen                                                          
 

01) Landsmannschaft Westpreußen e.V. - Berlin  
Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg  

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  

Landesarbeitsgemeinschaft für Ostkunde im Unterricht 

 
Postbank Berlin IBAN DE 26 100 100 10 0001199 101 BIC BNKDEFF 
Brandenburgische Straße 24, 12167 Berlin-Steglitz     
Mo 10 ï 12 Uhr und n.V.  (Ruf: 030-257 97 533 mit AA und Fernabfrage)   
westpreussenberlin@gmail.com                                                                                                    
www.westpreussen-berlin.de                                                                              
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke,              stv. Vorsitzende: Ute Breitsprecher 
Schatzmeister (kommissarisch): Dieter Kosbab 

                                  
31.  Januar 2019  

 
Kulturveranstaltung der Landsmannschaft Westpreußen e.V.  Berlin 

Gemeinsame Veranstaltung aller Heimatkreise, des Westpreußischen 
Bildungswerkes und des Ostdeutschen Hochschulbundes Danzig-Westpreußen: 

 
Sonntag, 10. März 2019, ab 12:00 Uhr: 
Ort: Restaurant ĂStammhausñ, Rohrdamm 24b (Ecke Nonnendammallee) Siemensstadt, 

13629 Berlin.- U-Bahnhof (Linie 7) Rohrdamm (von Süden her Ausgang hinten rechts) 
Kosten ú 25,00 (Mittagessen, Kaffeegedeck, Programm).  

 

Annette Ruprecht bringt:  

Henriette Baranius, eine westpreußische Sängerin 
und Schauspielerin (1768-1853) 

 

Ʒ 

http://www.westpreussen-berlin.de/
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Die Sängerin und Schauspielerin wurde als Henriette Husen am 20.September 1768 in Danzig 
geboren, das vier Jahre später zu Westpreußen gehörte. 
1784, also mit sechzehn Jahren, wurde sie bereits an die Berliner Hofoper berufen, wo  sie bis 1797 
tätig war.  
1788 heiratete sie den Schauspieler August Wilhelm Baranius, von dem sie aber nach zwei Jahren 
wieder geschieden wurde. 
In dieser Zeit (1789) kam der Komponist Wolfgang Amadeus Mozart nach Berlin und erlebte 
Henriette in einer Auff¿hrung seines Singspiels ĂDie Entf¿hrung aus dem Serailñ in der Rolle des 
Blondchens. 
Während dieses Berlin-Aufenthaltes verliebten sich die beiden so heftig ineinander, dass Freunde 
Mühe damit hatten, die beiden wieder auseinander zu reißen. 
1799 wurde Henriette Baranius zweite Gattin des Geheimen Kämmerers des Königs Friedrich Wilhelm 
II. namens Johann Friedrich Ritz (1755-1809). Er war in erster Ehe mit Wilhelmine Enke verheiratet, 
der Geliebten von Friedrich Wilhelm II, von diesem zur Gräfin Lichtenau erhoben worden. Ritz erbaute 
für Henriette 1799 die Villa Ritz im Potsdamer Stadtteil Berliner Vorstadt (Berliner Straße 136). 
In einem anonymen Beitrag über die Mitglieder des Berliner Theaters aus dem Jahre 1796 wird 
Henriette Baranius als große Schönheit und ausgezeichnete Sängerin und Schauspielerin geschildert. 
Darüber hinaus bewältigte sie ein enormes Arbeitspensum und trat fast jeden Abend in einer Hauptrolle 
auf.[1] Ihr im Jahr darauf erfolgter Abschied von der Bühne wurde allgemein als großer Verlust 
angesehen.  
Am 05. Juni 1853 ist Henriette Baranius in Berlin verstorben. 
 

Zum Programm schrieb uns Frau Annette Ruprecht außerdem: ĂDas Baranius-Programm wird 
diesmal ein eher klassisches Programm mit zeitgenössischen Volksliedern (auch zum 
Mitsingen) und Arien von Komponisten, die die Baranius zu ihren Lebzeiten wirklich gesungen 
hat, in Danzig und Berlin. 
Es kommen Werke von Mozart, Reichardt, Gluck, Dittersdorf, Gretry und anderen zu Gehör. 
Am Anfang singe ich das Danziger Volkslied ĂDas ist die Stadt am Bernsteinstrandñ, bei dem 
auch gern mitgesungen werden darfñ. 

Ich singe auch eine Arie der Blonde aus der ĂEntf¿hrung aus dem Serailñ, also aus dem 
Singspiel, bei der sie Mozart in genau dieser Rolle zum 1.Mal erlebt hat  
Auswahl Mittagessen: 
01. Schnitzel mit Mischgem¿se/Salzkartoffeln (+ ú 2,- Zuzahlung, vor Ort zu bezahlen)                                                                                
02. Putenfrikassee mit Reis                                                             
03. Vegetarische Nudelpfanne mit Gemüse                                      
04. Kl. Gepökeltes Eisbein, Sauerkraut, Erbspüree, Salzkartoffeln   
 

Am Nachmittag: Kaffee, Pfannkuchen       
                                                                    

Anmeldungen mit der Angabe des Mittagessens bis spätestens Montag, 18.02.2019, bei 
den Kreisbetreuern bzw. bei Herrn Hanke (Ruf: 030-257 97 533 Anrufannehmer) oder Herrn 
Kosbab (Ruf: 030-661 24 22). 
 

Annette Ruprecht und Vorsitzender Reinhard M. W. Hanke mit Vorstand 
erwarten Sie: 

 
                                          Aufnahme: Joachim Dorn, am 05.02.2017                                      Ʒ 

https://de.wikipedia.org/wiki/Henriette_Baranius#cite_note-1
https://de.wikipedia.org/wiki/1853
https://de.wikipedia.org/wiki/Berlin
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02) A. E. Johann-Preis 2019 
  

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 

liebe A.E. Johann-Freunde! 
 
  

Zum Jahresanfang möchten wir noch einmal auf den A.E. Johann-Preis 2019 hinweisen. 
 Kennen Sie Jugendliche im Alter von 12 bis 25 Jahren, die gern schreiben? 

 Dann teilt Ihnen mit, dass wir einen Schreibwettbewerb veranstalten. 
 
Einsendeschluss ist der 31. März 2019. 
  

Mehr auf unserer Homepage und unter diesem Link: 
 

 https://www.ndr.de./ndr1niedersachsen/Plattenkiste-AE-Johann-
Gesellschaft,plattenkiste4744.html 
  

 Veranstalter/Veranstalterin 
A. E. Johann-Gesellschaft e.V. 
 
Preisgeld (Gesamtsumme in EUR) 
1 500.00 EUR 
 
Der A. E. Johann-Preis wird in 3 Altersgruppen verliehen: 
 
Altersgruppe 1: (12 bis 15 Jahre) 

1. Preis 200 Euro 
2. Preis 120 Euro 
3. Preis 80 Euro 

 
Altersgruppe 2: (16 bis 20 Jahre) 

1. Preis 250 Euro 
2. Preis 150 Euro 
3. Preis 100 Euro 

 
Altersgruppe 3: (21 bis 25 Jahre) 

1. Preis 300 Euro 
2. Preis 200 Euro 
3. Preis 100 Euro 

  
Teilnahmegebühr (EUR) 
0.00 EUR 
 
Vergabe an 
junge Erwachsene 
Kinder und/oder Jugendliche 
 
Genre/Kategorie 
Reiseliteratur 
 

Ʒ 

https://www.ndr.de./ndr1niedersachsen/Plattenkiste-AE-Johann-Gesellschaft,plattenkiste4744.html
https://www.ndr.de./ndr1niedersachsen/Plattenkiste-AE-Johann-Gesellschaft,plattenkiste4744.html
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Thema 
Reisegeschichten 
 
Beschreibung 
Bis ans Ende der Welt ... Reisen. Schreiben. Abenteuer. 
Fremde Länder, Menschen, Kulturen kennen und verstehen lernen, andere Sprachen 
sprechen, neue Freunde finden, Abenteuer bestehen, das Heimweh bezwingen - all das 
und noch viel mehr ist Reisen. 
Reisen hilft uns, klüger, selbstsicherer, weltoffener und vorurteilsfreier zu werden. Aber vor 
allem macht Reisen einen Riesenspaß. 
In diesem Sinne möchten wir Euch dazu ermuntern, neugierig und vorurteilsfrei, mit offenen 
Augen und Ohren, auf Entdeckertour zu gehen - egal ob in der Ferne oder vor der eigenen 
Haustür - und über Eure Eindrücke, Erlebnisse und Erkenntnisse zu schreiben. 
 
Wo die Erde am schönsten ist: Überall, wo Frieden herrscht und Freiheit!  
A. E. Johann 
 
Bewerbung 
Wer darf teilnehmen? 
Junge Menschen von 12 bis 25 Jahren. 
 
Was darf eingereicht werden? 
¶ Texte * 
¶ mit Bildern oder Zeichnungen, illustrierte Texte * 

¶ Reisetagebücher *                                                                                              
*     in deutscher Sprache                                                                                           
 

Die Reisegeschichten müssen auf eigenen, wahren Erlebnissen beruhen und dürfen 
maximal 12 Seiten umfassen. Schrift Arial, Größe 12 pt. 
 
Wohin werden die Beiträge geschickt? 
per E-Mail (nur PDF- oder DOC-Dateien): 
 
A.E.Johann-Gesellschaft@web.de 
per Post: 
A.E. JOHANN-GESELLSCHAFT 
A.E. Johann-Weg 1 
34593 Knüllwald 
 
Alle Wettbewerbsbeiträge müssen mit vollständigem Namen, Anschrift, Telefonnummer, E-
Mail-Adresse und Geburtsdatum gekennzeichnet sein. 
  
Besonderer Hinweis 
Eine vom Netzwerk berufene Jury wird die Beiträge sichten, bewerten und prämieren. 
Die besten Beiträge aus jeder Altersgruppe werden in einer Broschüre veröffentlicht 
(längere Beiträge auszugsweise). 
Weitere Informationen zum Wettbewerb bei Facebook: A. E. Johann-Preis 2019 
  
Verleihung 
Im Herbst 2019 werden die Preisträger bekanntgegeben. Die Preisverleihung findet am 26. 
Oktober 2019 in Hankensbüttel (südliche Lüneburger Heide) statt 

 Ʒ 
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A.E.Johann-Gesellschaft 
 

Mit freundlichen Grüßen 

Cornelia Cieslar   Günter Wolters   Rudi Zülch 

   

Kontakt: 
Vorsitzender Rudi Zülch 
A.E. Johann-Weg 1 
D-34593 Knüllwald 
FON: 05681-3992 - FAX:9390015 
Handy: 0173-2936098 
Email: a.e.johann-gesellschaft@web.de 
www.a-e-johann.de 

 

A.E. Johann 
 

Wo die Erde am schönsten ist: 
Überall, wo Frieden herrscht und Freiheit! 

 

                                                                                  
 
 

 
Deutsches Kulturforum östliches Europa e.V.Ο 

Berliner Straße 135 | Haus K1Ο 

D-14467 PotsdamΟ 

T. +49 331 200980Ο 

F. +49 331 2009850Ο 
Internet: http://www.kulturforum.info  
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info 

 

 

03) Marcel Krueger wird Stadtschreiber in Allenstein/Olsztyn 2019 

     Der Schriftsteller und Übersetzer berichtet ab Mai aus dem Herzen Ermlands 

Eine vom Deutschen Kulturforum östliches Europa berufene internationale Jury wählte 

Marcel Krueger, der als Schriftsteller und Übersetzer in Dundalk (Irland) lebt, als 

Stadtschreiber in Allenstein/Olsztyn. 

Das Stadtschreiber-Stipendium des Deutschen Kulturforums östliches Europa wird nunmehr zum 

elften Mal vergeben. Das Ziel des Stipendiums ist es, das gemeinsame kulturelle Erbe der Deutschen 

und ihrer Nachbarn in jenen Regionen Mittel- und Osteuropas, in denen einst (auch) Deutsche gelebt  

Ʒ 
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haben und heute noch leben, in der Öffentlichkeit bekannter zu machen sowie gegenseitiges 

Verständnis und interkulturellen Dialog zu fördern. Als Wanderstipendium konzipiert, war es bisher 

u. a. in Danzig/GdaŒsk, F¿nfkirchen/P®cs, Reval/Tallinn, Marburg/Maribor, Kaschau/Koġice, Riga, 

Pilsen/PlzeŔ, Breslau/Wrocğaw, Kronstadt/BraἨov und Lemberg/Lviv angesiedelt. 

Im Jahr 2019 wird das Stipendium nach Allenstein/Olsztyn, die Wirkungsstätte des Astronomen 

Nikolaus Kopernikus (1473-1543) und die Geburtsstadt des Architekten Erich Mendelsohn (1887-

1953), vergeben. Heute ist Alleinstein/Olsztyn das Zentrum der polnischen Woiwodschaft Ermland-

Masuren und das Tor zur Masurischen Seenplatte. 

Das Stipendium wird von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM) dotiert 

und vom Deutschen Kulturforum östliches Europa in Zusammenarbeit mit der Stadt 

Allenstein/Olsztyn und der Stiftung Borussia durchgeführt. 

Marcel Krueger wird seinen fünfmonatigen Aufenthalt in Allenstein/Olsztyn im Mai 2019 antreten und 

während seiner Zeit in der Stadt ein Internettagebuch führen, in dem er über Begegnungen und 

Erlebnisse berichtet. Über einen Blog, der in deutscher, englischer und polnischer Sprache geführt 

wird, kann man mit dem Autor in Kontakt treten.  

Marcel Krueger, 1977 in Solingen geboren, arbeitet als Autor, Übersetzer und Redakteur und findet 

seine Themen meist auf Reisen und in der europäischen Geschichte. Für das Berliner Elsewhere 

Journal arbeitet er als Buchredakteur und schreibt u. a. für The Daily Telegraph, The Guardian, die 

Süddeutsche Zeitung und CNN Travel. Zusammen mit Paul Sullivan veröffentlichte er 2016 Berlin: A 

Literary Guide for Travellers. 2018 erschien Babushkaôs Journey - The Dark Road to Stalinôs Wartime 

Camps, ein melancholischer Reisebericht auf den Spuren seiner Großmutter Cäcilie von Ostpreußen 

in die sowjetischen Arbeitslager. Das Buch erscheint im März 2019 in deutscher Übersetzung u. d. T. 

Von Ostpreußen in den Gulag. Eine Reise auf den Spuren meiner Großmutter im Reclam Verlag. 

Kontakt 
Dr. Magdalena Gebala  
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1  
D-14467 Potsdam  
T. + 49 (0) 331 20098-18 
F. + 49 (0) 331 20098-50  
E-Mail: gebala@kulturforum.info   
Fax  +49 (0)331 20098-50 
presse@kulturforum.info 
www.kulturforum.info 
www.facebook.com/dkfoe 

 

04) Einladung zur Verleihung des Literaturpreises ĂAufstieg durch Bildungñ  

Die 1942 in Trautenau/Trutnov im Riesengebirge geborene und von dort 1945 mit ihrer 
Mutter vertriebene Autorin Jenny Schon erhªlt den von der Ănoon Foundationñ erstmals 
ausgelobten Literaturpreis ĂAufstieg durch Bildungñ 2018, der am 16. Feber 2019 in 
Mannheim verliehen wird. Von 119 zum Wettbewerb eingereichten Texten überzeugte ihr 
noch unverºffentlichter Text ĂDer Duft der Bücherñ. Die Jury beeindruckte die Authentizitªt 
der Handlung sowie die Prªgnanz der Sprache. In ĂDer Duft der B¿cherñ beschreibt Jenny  

Ʒ 
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Schon mit autobiographischen Bezügen eine Jugend in den 1950er Jahren. Ihr Blick auf 
eine traditionell geprägte, einfache, nach dem Krieg vertriebene Familie lässt die Enge der 
frühen Bundesrepublik erleben und zeigt zugleich, wie Berta Pütz, die Heldin der 
Geschichte, Widerstände in Familie, Nachbarschaft, Schule, Kirche und Berufsausbildung 
überwinden muss. 

ĂLiebe Jenny, wir gratulieren Dir herzlichst aus Wienñ, freut sich SL¥-Bundesobmann 
Gerhard Zeihsel über die Auszeichnung der Autorin mit sudetendeutschen Wurzeln. 

Datum: Samstag, 16. Feber 2019, 13 Uhr 
Ort: Stadtbibliothek N3, 4 (Dalberghaus), 68161 Mannheim, Deutschland 

Grußwort der Stadt Mannheim: Dr. Ulrike Freundlieb, Bürgermeisterin  
Laudatio: Bettina Harling, Mitglied der Jury 
Lesung: Angelika Baumgartner, Schauspielerin 
Musik: Alexandra Lehmler, Saxophon 

 Um Anmeldung bis zum 8. Feber 2019 wird unter 0151-15023289 bzw. h-noack@noon-
foundation.de gebeten. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP), Österreich                      Wien, am 29. Jänner 2019 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ʒ 
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A.  d) Berichte                                                                   

 

01)  Die Mär von der Tschechen-Vertreibung 

Eine Tagung der Zeitgeschichtlichen Forschungsstelle Ingolstadt (ZFI)  

Alle halbe Jahre das gleiche Ritual: Während im zweiten Stock der Ingolstädter 
Volkshochschule Mitglieder und Freunde der Zeitgeschichtlichen Forschungsstelle (ZFI), 
1981 von dem Aussiger Landsmann Dr. Alfred Schickel gegründet, zu ihren Tagungen 
zusammenkommen, beginnt draußen, von der Lokalpresse wohlwollend begleitet, ein von 
Linken, Linksextremisten und Grünen inszeniertes Spektakel. So auch diesmal. Das 
ominöse Aktionsbündnis ĂIngolstadt ist buntñ befand mit inquisitorischem Furor, 
ĂGeschichtsrevisionistenñ d¿rften keine stªdtischen Rªume ¿berlassen werden. Man 
machte sich erst gar nicht die Mühe, das ZFI-Programm genau zu studieren, sondern setzte 
auf pure Agitation. Das Vortragsprogramm war diesmal unter anderem dem Thema 
Selbstbestimmung gewidmet (siehe SP 12/18). Claus Hörrmann (Neustadt in Sachsen) 
widmete sich ausf¿hrlich der Geschichte des M¿nchener Abkommens von 1938, Ăein reines 
Durchführungsabkommen für ein vorher beschlossenes Abtretungsabkommenñ zugunsten 
Deutschlands. Daran sei Hitler ¿berhaupt nicht beteiligt gewesen. ĂIn der Öffentlichkeit wird 
das nicht erwähnt.ñ  

Der Referent rief das Faktum in Erinnerung, dass die von Masaryk und Beneġ gegr¿ndete 
Tschechoslowakei ein ausgesprochener Nationalitätenstaat war. Aber die tschechische 
Führungsriege habe die Meinung des Auslandes manipuliert, indem sie statistische Daten 
Ăentstelltenñ und Landkarten fªlschten, und so den Eindruck erweckten, dass die Tschechen 
die einzige staatsbildende Nation seien. Als ĂUnwahrheitñ geiÇelte Hºrrmann, die noch 
immer kursierende Behauptung, nach ĂM¿nchen 1938ñ seien tschechische Bewohner des 
Sudetenlandes vertrieben worden. Er zitierte ausführlich die prominente Tschechin Daniela 
Hromadkova: ĂNiemand wurde vertrieben, jeder, der wollte, konnte bleibenéIch kenne 
selbst viele Familien, ausgesprochen tschechischen Ursprungs, die auch nach dem Jahr 
1938 im Grenzgebiet blieben, und niemand hat sie verjagt. Im Gegenteil, sie lebten weiterhin 
in ihren Häusern und hatten die gleiche Arbeit wie vorher.ñ  

Der Vortragende bedauerte, dass selbst im Heft 3/2018 der Zeitschrift ĂSudetenlandñ, 
herausgegeben vom Adalbert-Stifter-Verein die Aussage einer angeblichen Vertreibung der 
Tschechen vor und nach dem M¿nchener Abkommen wiederholt worden sei. ĂDabei musste 
aber selbst diese Zeitschrift einräumen, dass es Belege für eine organisierte Vertreibung 
nicht gibt.ñ Im ¦brigen warnte Hºrrmann davor, Vertrªge aus einer Zeit von vor 100 oder 80 
Jahren nur durch die Brille heutiger Geschichtsschreibung zu sehen. Eine solche 
Betrachtung werde den ĂTatsªchlichkeitenñ nicht gerecht werden.  

 ĂUnd ganz sicher werden auch unsere tschechischen Nachbarn in der nahen und ferneren 
Zukunft um die schmerzliche Aufarbeitung der eigenen Geschichte nicht herumkommen.ñ 

 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP), Österreich 
Wien, am 30. Jänner 2019 
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 S U D E T E N D E U T S C H E       G E S E L L S C H A F T       e .  V .

DEUTSCHE  und TSCHECHEN  nebeneinander und miteinander in
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

 
 
Peter Josef Vanļa, 1. Vorsitzender 
13189 Berlin, Berliner Str. 67 
 

01) Daten der sudetendeutsch-tschechischen Dialogveranstaltungen  
      (Ort, Dozenten, Themen und Teilnehmeranzahl): 
 
Daten der sudetendeutsch-tschechischen Dialogveranstaltungen (Ort, Dozenten, Themen 
und Teilnehmeranzahl): RRH - Rotes Rathaus; LVB ï Landesvertretung Bayern;   LVT ï 
Landes-vertretung Thüringen ; BTR  - Botschaft der Tschech. Republik; DG ï Deutsche 
Gesellschaft, Europasaal; RHM ï Rathaus Mitte, Robert-Havemann-Saal.  
 
01.11.2000  (1) Dr. Jaroslav Ġonka (Europªische Akademie Berlin) und Dr. Jan  
Nepomuk Berwid-Buquoy, Berlin/Tabor ( Dipl. Politologe/Schriftsteller) : Tschechen und 
Deutsche in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ï Miteinander und Nebeneinander 
(1900-1930). (34) 
31.01.2001 (2) RRH Dr. Ġonka: Einstürzende Brücken - wie das Deutsche für die Tschechen 
an Bedeutung verlor. Dr. Berwid-Buquoy: Ereignisse und Vorkommnisse in der Zuspitzung 
der Spannungsverhältnisse von Tschechen und Deutschen im Zeitraum bis zu München 
1938 (32) 
04.04.2001 (3) RRH Martin Trefzer, Berlin (Volkswirt, Historiker) : Die wirtschaftliche und 
politische  Entwicklung im Protektorat Böhmen und Mähren.  Frank Metzing, Berlin (Jurist 
und Doktorand der Geschichte) : Das Attentat auf Heydrich und die Folgen. (24) 
04.07.2001 (4) RRH   Dr. Edith Kiesewetter-Giese, Berlin (Schriftstellerin/Zeitzeugin): Die 
Vertreibung ï Ein Einzelschicksal. Zdenǝk AulickĨ, Berlin (Historiker/Botschaftssekretªr an 
der Tschechischen Botschaft): Zwangsweise Aussiedlung der Sudetendeutschen aus der 
Tschechoslowakei nach dem II. Weltkrieg und die Dekrete des Präsidenten der Republik ï 
Historische und geschichtliche Zusammenhänge einer geschichtlichen Tragödie. (27) 
19.09.2001 (5) LVB Aulický: Fortsetzung des Referates vom 04.07.2001. Peter Josef 
Vanļa, Berlin (Dipl. Sozialpªdagoge, Dipl. Politologe / Zeitzeuge): Aspekte der Vertreibung. 
(26) 
07.11.2001 (6) RRH Andrea Kopelentova, Berlin/Prag (Journalistin/Botschaftsangehörige): 
1945-1992 Deutsche in der Nachkriegs-Tschechoslowakei. Vanļa: Sudetendeutsche in der 
SBZ/DDR und dem wiedervereinigten Deutschland. (23) 
23.01.2002 (7) RRH Ġtepan Benda, Berlin (Kameramann, Regisseur, Autor): Die Deutschen 
aus meiner Sicht. Über die Schwierigkeiten einer Kommunikation.   
Dr. Kiesewetter-Giese:  Sudetendeutsche in den westlichen Besatzungszonen und in der 
Bundesrepublik bis 1990. (20) 
 

Ʒ 



 

      Seite 29 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 743 vom 31.01.2019 
 
03.04.2002 (8)   RRH Julius Eschka, Berlin/Prag (Publizist, Musiker, Zeichner/Zeitzeuge) : 
Politik und Wirtschaft in der Vorkriegs-Tschechoslowakei - Geld und Bankwesen in der ĻSR.  
David Beck, Berlin (Student an der Internationalen Managerhochschule Berlin): 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der Tschechischen 
Republik (24).  
03.07.2002 (9) RRH Eschka: Über die Armee der Ersten Tschechoslowakischen Republik. 
Dr. Ortwin Kuhn, Berlin (Philologe/Zeitzeuge): Aktueller Stand der Beitrittsverhandlungen 
der Tschechischen Republik zur EU-Aufnahme. (27) 
25.09.2002 (10) RRH Trefzer: Die politische Entwicklung der ĻSR von 1918-38 vor dem 
Hintergrund der Nationalitätenpolitik.  Gunter Smits, Berlin (PANEUROPA- Vorsitzender 
Berlin-Brandenburg): Die EU aus paneuropäischer Sicht. (20) 
04.12.2002 (11) RRH Prof. Peter Kosta, Potsdam/Prag (Universität Potsdam): Die Lage der 
Juden in der Ersten Tschechoslowakischen Republik.  Prof. Dr. Otto Weiss, Berlin 
(Vorsitzender des Riesengebirgsklub/Zeitzeuge): Sudetendeutsche im Osten 
Deutschlands. (24) 
22.01.2003 (12) RRH Dr. Berwid-Buquoy: Haġek und ĂSchwejkñ ï zwischen Legende und 
Wirklichkeit.  Dr. Elfriede Wojaczek-Steffke, Berlin (Autorin/Zeitzeugin): Deutsche und 
Tschechen im täglichen Zusammenleben vor und nach Kriegsende. (41) 
02.04.2003 (13) RRH Sibylle Dreher, Berlin (Präsidiumsmitglied des Bundes der 
Vertriebenen): Stand und Planung für ein Zentrum gegen Vertreibungen.  Ingrid 
Lottenburger, Berlin (Vorsitzende des Deutsch-Tschechischen Frauenforums): Flucht und 
Vertreibungen in Europa ï Vorschlag für eine Geschichtsrezeption. (35) 
02.07.2003 (14) RRH Gustav Just, Prenden (SPD, Alterspräsident des Landtages 
Brandenburg, Zeitzeuge, Schriftsteller, Übersetzer): Deutsche und Tschechen 
nebeneinander und miteinander in Kunst und Literatur in Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft. Stefan Pehringer, Berlin (Magister, Botschaftssekretär der Österreichischen 
Botschaft): Österreich und die Tschechische Republik ï Partnerschaft im Lichte der EU-
Erweiterung. (31) 
24.09.2003 (15) RRH Ernst Piesche, Berlin (Informatiker, Zeitzeuge) : Die Erste 
Tschechoslowakische Republik im europäischen Spannungsfeld ï Ursachen und Wirkung 
der Innen- und Außenpolitik.  Szilard Manner, Berlin (Pädagoge und Oberleutnant der 
Reserve): Die militär- politische Kapitulation der ĻSR 1938 ï Notwendigkeit oder politische 
Führungsschwäche? (26) 
03.12.2003 (16) RRH Just und Eschka: Böhmische, mährische und slowakische 
Geschichten um die Weihnachtszeit. (29)  
21.01.2004 (17) RRH Lutz Jahoda, Wolzig/Brandenburg (Entertainer, Schauspieler, Sänger 
und Schriftsteller/Zeitzeuge) liest deutsche und böhmische Begebenheiten aus seinem 
Buch ĂLutz im Gl¿ck und was sonst noch schief liefñ. (32) 
31.03.2004 (18) LVB Prof. Dr. Peter Svorz, Preġov/Slowakei (Sektion Geschichte 
Universität Preġov): Die slowakische Geschichte von 1900-45 ï Tschechoslowakisch-
deutsche Aspekte. 
Dr. Kai-Olaf Lang, Berlin (Stiftung Wissenschaft und Politik Berlin) : Der Weg der Slowakei 
aus dem gemeinsamen Staat mit den Tschechen bis zur EU. (38) 
02.06.2004 (19) LVB Vanļa: Sinti und Romaïein Ausblick in die Geschichte bis zur 
Gegenwart. 
Dr. Lang: Sinti und Roma der Tschechischen und Slowakischen Republik im Neuen Europa. 
(20) 
21.09.2004 (20) LVB   Abspielen von Teilen des Fernsehfilms ĂAbschied vom Friedenñ nach 
dem gleichnamigen Buch von F. C. Weiskopf. Podiumsdiskussion mit Jahoda,  
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Filmmitwirkender, Dr. Ġonka, Prof. Dr. Manfred Jªhnichen em. (Direktor des Instituts f¿r 
Slawistik der Humboldt-Uni) und AulickĨ zum Filmthema ĂDie k-u-k Monarchie am Vorabend 
des I. Weltkrieges unter dem Aspekt des deutsch-tschechischen Verhªltnissesñ. (37) 
13.10.2004 (21) LVB   Dr. Bernd Wenning, Wien (Felix-Emacora-Institut Wien) : Integration 
der Heimatvertriebenen alt-österreichischer Herkunft nach dem II. Weltkrieg in der Republik 
Österreich  - Forschungsstand und aktueller Bericht. (20) 
01.12.2004 (22) LVB Aulický: 4 Jahre tschechisch-sudetendeutscher Dialog Persönliche 
Ein-drücke und Erfahrungen.  Vanļa: Vorurteile, vorgefaßte Meinungen, Legenden, Mythen, 
reale Tatsachen, unterschiedliche Interpretationen, An- und Aussichten für die Zukunft. (34) 
19.01.2005 (23) LVT   Prof. Dr. Ondrej Pöss, Bratislava (Vorsitzender des 
Karpatendeutschen Vereins der Slowakei): Karpatendeutsche in der Slowakei in 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft (Perspektive EU?)  danach Podiumsdiskussion mit 
Prof. Dr. Jªhnichen, Prof. Dr. Pºss und Dr. Peter Ilļik (Direktor des Slowakischen Institutes 
Berlin). (35) 
23.03.2005 (24) LVB   Die Ăbºhmischeñ Sozialdemokratie - Dr. Ġonka:  Die tschechische 
Sozialdemokratie ï in Memoriam JiŚi Loewy. Ulrich Miksch, Berlin (Philosoph, Journalist) : 
Die sudetendeutsche Sozialdemokratie. AnschlieÇend Podiumsdiskussion mit Dr. Ġonka, 
Miksch, Julius Eschka und Ursula Weißgärber (Seligergemeinde). (29) 
25.05.2005 (25)  LVB  Die deutsche Minderheit in der Tschechoslowakei/Tschechischen 
Republik Irene Kunc, Prag/Mährisch Trübau (Präsidentin der Landesversammlung der 
Deutschen in Böhmen, Mähren und Schlesien) : Rolle, Bedeutung und Perspektive der 
deutschen Minderheit in der Tschechoslowakei/Tschechischen Republik.  Martin Dzingel, 
Prag (Generalsekretär der Landesversammlung):  Yukonorganisation (Jugendorg.) der 
deutschen Minderheit. (23) 
27.07.2005  (26) LVT   Niklas Perzi, Waldhofen/Niederösterreich (Wissenschaftlicher Leiter 
und Geschäftsführer der Waldviertelakademie, Absolvent der Wiener und Prager 
Universitäten): Die ĂGesetzmªÇigkeitenñ bei der Vertreibung der Deutschen aus der 
Tschechoslowakei ï eine Tragödie oder eine logische Schlussfolgerung der Geschichte?  
(33) 
27.09.2005 (27) LVB Deutsch (Sudetendeutsch)-Tschechische 
Nachbarschaftsbeziehungen. 
Frantiġek Ļerny, Prag (Tschechischer Botschafter Berlin em.): Fragen der aktuellen 
Vergangenheitsbewältigung im Hinblick auf eine gute deutsch-tschechische Nachbarschaft 
in Gegenwart und Zukunft.  Jan Sechter, Gesandter der Tschechischen Botschaft in Berlin: 
Grundlagen der Zukunft der deutsch-tschechischen Beziehungen unter dem EU-Aspekt. 
(26) 
22.11.2005   (28)  LVT    Guido Masanetz, Berlin (Komponist, Dirigent, Pianist und  
Zeitzeuge, 91jährig) erzählt aus seinem Leben und spielt Kompositionen (eigene und 
andere) auf dem Keabord und gibt musikalische Erläuterungen. (40) 
22.02.2006 (29) LVT Arthur Polzer, Botschaftssekretär der Tschechischen Botschaft: Der 
4. März 1919 ï Vorgeschichte, Geschehen und Nachfolgewirkungen am Beispiel von 
Mähren und meiner Heimatstadt Sternberg. (22) 
31.05.2006 (30) LVT Sudetendeutsche Kulturschaffende im Ost und West bis zum Mauerfall 
Prof. Dr. Jähnichen em.: Ă¥stlicheñ und Franz Peter K¿nzel, M¿nchen (Chefredakteur der 
Europªischen Kulturzeitschrift ĂSudetenlandñ, Zeitzeuge) : ĂWestlicheñ Kulturschaffende. 
(29) 
30.08.2006   (31)  LVT    Dr. Berwid-Buquoy:  Die  Erste  Tschechoslowakische   
Republik - Ein souveräner Staat oder ein französisches Protektorat? (22)  
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29.11.2006 (32)  LVT  Miksch: Sudetendeutsche in Thüringen nach der Vertreibung bis 1990 
ï Integration und Problematik in der Zeit des SBZ-/DDR-Staates. Anschließend 
Podiumsdiskussion mit Prof.  Dr. Walter Künzel em., Erfurt (Dekan der Medizinischen 
Fakultät), Reinhold Andert, Berlin (Liedermacher/beide Zeitzeugen) und Miksch 
(Bekenntnisgeneration). (28) 
27.02.2007 (33) LVT Blanca Mouralová, Berlin (Direktor des Tschechischen Zentrums 
Berlin): Das Collegium Bohemicum in Aussig im sudetendeutsch-tschechischen 
Spannungsfeld als Meilenstein zur Verständigung. (20) 
30.05.2007 (34) LVT  Reiner Elsinger, Wien (Bundesreferent für Heimatpolitik der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft Österreich/Zeitzeuge) : Die ĂZweite Vertreibungñ der 
Sudetendeutschen im Jahre 1946 aus Österreich ï Zwangsausweisung von 225.000 
Sudetendeutschen. (25) 
29.08.2007 (35) LVT Dr. Martha Stocker, Bozen, Südtirol/Italien (Landtagsabgeordnete der 
Südtiroler Volkspartei und Vizepräsidentin der Föderalistischen Union Europäischer 
Minderheiten, Regionalassesorin Bozen-Trentino) : Südtiroler Minderheit in Vergangenheit 
und Gegen- wart ï Südtiroler Minderheitenlösung als allgemeingültiges Modell? Parallelität 
zum sudetendeutsch-tschechischen Verhältnis? (20) 
28.11.2007  (36)  LVT  Oliver Dix, Hannover (Präsidiumsmitglied des Bundes der 
Vertriebenen und Landesobmann der Sudetendeutschen Landsmannschaft 
Niedersachsens) : Junge deutsche Generation im Dialog mit den östlichen Nachbarn ï 
Aktueller Stand zur Problematik ĂZentrum gegen Vertreibungenñ. (22) 
30.01.2008 (37) LVT Jan Ġicha, Prag (Mitarbeiter des AuÇenministeriums Prag, Abteilung 
Mitteleuropa, Kulturattaché em., Gründungsdirektor des Tschechischen Zentrums 
München) : Vergangenheit im Wandel ï Was hat Sudetendeutsche und Tschechen aus der 
gemeinsamen Geschichte interessiert und was wird uns künftig interessieren? (25) 
30.04.2008  (38)  BTR Otto Seidl, Eskilstuna/Schweden (DSAP-Emigrant 1938 und 
Vorsitzen-der der Treuegemeinschaft Sudetendeutscher Sozialdemokraten in 
Skandinavien), Tom§ġ Okurka Aussig (Historiker), Dr. Mike Schmeitzner, Dresden 
(Hannah-Arendt-Institut) und Prof. Dr. Günter Schödl, Berlin (Humboldt-Uni, Lehrstuhl 
Geschichte Ost- und Mitteleuropa) : Sudetendeutscher Widerstand gegen Henlein und Hitler 
ï Lebenserinnerung des Zeitzeugen Otto Seidl (DSAP) mit Podiumsdiskussion bzw. 
Einführungen durch Schmeitzner und Schödl. (100) 
09.07.2008 (39) LVT   Dr. Eugenie Trützschler von Falkenstein (Enkelin des Sokoln-
Mitbegründer Fügner), Oberregierungsrätin, Wissenschaftlicher und Parlamentsdienst des 
Thüringer Landtages in Erfurt, Dozentin an der TU Ilmenau und der Karlsuniversität Prag: 
Staatsrechtliche Aspekte des Rechtswesens der Tschechoslowakei und der Tschechischen 
Republik im 20. Jahrhundert. Stellung und Situation der Deutschen und Tschechen in den 
Ländern der Böhmischen Krone und den Nachfolgestaaten. (26) 
17.09.2008 (40) LVT Martin Krafl, Berlin/Prag (Direktor des Tschechischen Zentrums 
Berlin): Meine Tätigkeit als Pressesprecher von Präsident Vaclav Havel. Das Thema wurde 
in Form eines Interviews mit dem Journalisten Miksch durchgeführt. (32) 
10.12.2008 (41) BTR Jahresausklang 2008, Musikalisches und Literarisches aus dem 
Böhmischen Sudetendeutscher Kulturpreisträger Masanetz am Piano mit deutschen und  
tschechischen Kompositionen, Eschka mit Geschichten tschechischer Autoren und Gesang. 
(34) 
02.02.2009 (42) LVT Sudetendeutsche Sozialdemokratie in Deutschland ï Neue 
Erkenntnisse? Die Journalisten Miksch und Dr. Ġonka im Gesprªch mit George Jaksch 
(Antwerpen), dem Sohn von Wenzel Jaksch, dem großen sudetendeutschen 
Sozialdemokraten. Außerdem Abspielen von bisher kaum bekannten Reden von W. Jaksch 
(1937 und 38) aus der Tonkonserve. (33) 
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06.05.2009 (43) LVT Prof. Dr. Michael Schwartz, Berlin (Institut für Zeitgeschichte): Erfolg- 
reiche Integration der Vertriebenen in Deutschland? Integrationskonflikte in den deutschen 
Nachkriegsgesellschaften. Assimilationsstrategie in der SBZ/DDR. (23) 
29.07.2009 (44) LVT Prof. Dr. Rudolf Grulich, Nürnberg (Kirchenhistoriker, Direktor des 
Hauses Königstein, Honorarprof. an der Uni Gießen, Mitglied des Sudetendeutschen Rates 
und verschiedener internationaler Gremien der Kirche und Minderheitsorganisationen): 
Rolle der Kirchen im sudetendeutsch-tschechischen Verhältnis im 20. Jahrhundert. (27) 
14.10.2009  (45)  LVT   Richard Wagner, Berlin, exilierter Banater Schwabe (Rumänien), 
Germanist, Lehrer, Schriftsteller und Journalist : Minderheitenpolitik in der k-u-k Monarchie 
am Beispiel der Banater Schwaben ï Entwicklung, Werdegang und Ist-Zustand. (20) 
16.12.2009 (46) BTR Jahresabschluß 2009 - Musikalische Erinnerungsreise durch die 
Geschichte mit Lutz Jahoda und Guido Masanetz (Piano und Gesang). (30) 
10.02.2010 (47) LVT   Thomas Oellermann, Prag/Aussig (Stipendiat des Collegium 
Bohemicum und Doktorand an der Uni Düsseldorf): Sozialdemokratische deutsche 
Organisationen und Vereine in der Tschechoslowakei von 1918-38 ï die 
sozialdemokratische sudetendeutsche Arbeiterbewegung zwischen den beiden 
Weltkriegen. (20) 
05.05.2010 (48) LVT   Dr. Tom§ġ Vil²mek, Prag (Institut f¿r Zeitgeschichte der 
Tschechischen Republik) und Dr. Bernd Florath, Berlin (BStU): Die beiden sozialistischen 
Geheimdienste StB und MfS ï Kooperation oder Konfrontation? (20) 
04.08.2010 (49) LVT   Vergewaltigungen vor, im und nach dem II. Weltkrieg ï das Schicksal 
deutscher Frauen, Mädchen und Kinder. Referenten:  Vanļa und Dr. Kiesewetter-Giese. 
Anschließend Podiumsdiskussion mit Dr. Kiesewetter-Giese, Sibylle Dreher, Michael Braun 
(Antragsteller zur Errichtung eines Denkmales für die vergewaltigten Berliner Frauen) und 
Dr. Milan Ļoupek, Gesandter der Tschechischen Botschaft. (38)                                                                                                                                                                          
03.11.2010 (50) LVT   10 Jahre sudetendeutsch-tschechische Dialogveranstaltungen, 
Pioniere der ersten Stunde. Kurzreferate von Vanļa, Dr. Ġonka, Trefzer und Aulický 
(Außenministerium Prag) 
über Ziele, Rückschau, Ist-Zustand, Perspektive der Verständigung und Aufarbeitung. (21) 
15.12.2010 (51) BTR Jahresabschluß 2010, Vorweihnachtliche Abschlussveranstaltung mit 
Guido Masanetz am Piano und mit Erklärungen zur Musikgeschichte, Olga Weiss Gesang 
und Literatur und Lesung Ulrich Miksch. (20) 
03.02.2011  (52) LVT   Marco Zimmermann, Aussig/Prag (Stipendiat des Collegium 
Bohemicum und Doktorand  an der Uni Düsseldorf) : Lodgman von Auen ï Vom 
Reichstagsabgeordneten in Wien über den Landeshauptmann Deutsch Böhmen bis zum 
Sprecher der Sudetendeutschen Landsmannschaft. (31) 
23.03.2011  (52) LVT Wilhelm von Gottberg, Schnega/Niedersachsen (Präsident der 
Generalversammlung der Europäischen Union der Flüchtlinge und Vertriebenen (EUFV), 
Vizepräsident des BdV und Chefredakteur der Preußischen Allgemeinen Zeitung) : Die 
Europäische Union der Flüchtlinge und Vertriebenen (EUFV) und der Bund  
der Vertriebenen (BdV) ï Gemeinsamkeiten oder Widerspruch? (20) 
11.05.2011 (53) LVT Prof. Dr. Frank Hadler, Leipzig (Uni Leipzig): Jan Masaryk ï 
Präsidentensohn und Diplomat im Dienste der Republik. (20) 
13.07.2011 (54) LVT Dr. Manfred Püschner, Berlin (Historiker, ehemals Radio Prag, 
Deutschlandradio und Akademie der Wissenschaften, Zeitzeuge) : Der Prager Aufstand im 
Mai 1945 und die Wlassow-Armee aus historischer und heutiger Sicht. (33)   
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12.10.2011 (55) LVT Martin Trefzer ï Die revolutionäre Ideologie des Hussitismus und ihre 
Bedeutung für die tschechischen und deutschen Beziehungen. (27) 
14.12.2011 (56) BTR   Vorweihnachtlicher Jahresabschluß im Rahmen eines Konzertes - 
Guido Masanetz (Piano und Musikgeschichte), Olga Weiss (Gesang) und Ulrich Miksch 
(Lesung). (37). 
22.02.2012 (57) LVT   Sebastian Klähn, Dresden (Jurist und Mitarbeiter im Arbeits- und 
Sozialministerium des Landes Sachsen): Arbeits-, Sozial- und Wirtschaftsrecht der 
Tschechischen Republik im Rahmen der EU und der Tschechischen Arbeitnehmer in 
Deutschland. (25) 
23.05.2012 (58) RHM Dr. Edith Kiesewetter-Giese und Peter Josef Vanļa ¿ber Aspekte aus   
Band I und II von Dr. Tom§ġ Krstics ĂVerschwiegene Geschichte 1918-1938-1948-1968ñ 
(25).        
18.07.2012 (59) DG Stefan Dölling, Berlin, Mag. Geschichte und Angl., Doktorand HUB: 
ĂVolkstumskªmpfer ï Sudetendeutscher Paramilitarismus und Sudetendeutsches 
Freicorpsñ (27). 
19.09.2012 (60) RHM Dr. Manfred P¿schner ĂKarl Kreibich ï Linker Sozialdemokrat, Spalter 
der DSAP, Kommunist und Rebell in der KPĻ ï Plªdoyer f¿r eine gerechte Beurteilung.ñ  
(24).  
14.11.2012 (61) RHM Daniel Hegedus, Assistant-Prof., Mitarbeiter der Stiftung 
Wissenschaft und Politik, Fachgebiet Ost- und Mitteleuropa - ĂVom Pittsburger Abkommen 
bis zum Slowakischen Staat   Das Verhªltnis der Slowaken zur Tschechoslowakeiñ (24). 
19.12.2012 (62)  BTR   Jahresabschluß 2012 ï Musikalisches und Literarisches mi Guido 
Masanetz am Flügel (Komponist, Pianist), Olga Weiss Gesang, Ulrich Miksch ï Lesung (37).   
20.02.2013 (63) DG   Prof. Dr. Rudolf Grulich ï ĂOstpriesterhilfe, Kirche in Not, Haus 
Kºnigstein,  Beispiel  Werenfried van Straaten é Gemeinsamkeit der kirchlichen 
Vertriebenenarbeit im Nachkriegsdeutschland?ñ (26). 
15.05.2013 (64) RHM Daniel Hegedus ï ĂRolle und Bedeutung der Deutschen in Ungarn 
von der Vergangenheit bis zur Gegenwartñ. (24).  
28.08.2013 (65) BTR Prof. Dr. Otto Weiss, Berlin, Sozialmediziner - Sokoln und Deutsche 
Turnverein, Tschechischer und Sudetendeutscher Paramilitarismus oder zentral/lokale 
nationale Identitätsfindung? Lage ab 1933 in Berlin, Veränderungen durch den NS. 
Referentñ (23). 
13.11.2013 (66) RHM Dr. Andreas Wiedemann, Historiker, deutscher Mitarbeiter der 
Österreichischen Botschaft in Prag ï ĂStellung der in der ĻSR verbliebenen Deutschen und 
Minderheiten bis Mitte der 50er Jahre, Besiedlung und Auff¿llung des Grenzlandesñ. Zdenǝk 
Aulický, Prag i. R. ĂDie tschechische Sicht auf dieses Themañ (22). 
11.12.2013 (67) BTR Jahresabschluß 2013 ï Musikalisches und Literarisches mit Guido 
Masanetz am Flügel (Abschlußkonzert) und Verabschiedung durch den Botschafter S.E. Dr. 
Rudolf Jindrak, Olga Weiss (Gesang) und Lesung von Texten von Otfried Preußler durch 
Ulrich Miksch (30) 
12.02.2014 (68) DG Dr. Günter Reichert, Bad Honnef, Politologe, Leiter Bundeszentrale 
Politische Bildung Bonn i. R., vielfacher Sudetendeutscher Amtsträger und Auszeichnungen 
ï ĂDie Sudetendeutsche Volksgruppe nach der Vertreibung ï Geschichte, Struktur und 
Probleme.ñ (25). 
07.05.2014 (69) DG Dr. Andreas Wiedemann ï ĂHeydrich und die Sudetendeutschenñ (31). 
27.08.2014 (70) DG Prof. Dr. Alfred Bºnisch em. Schºnow bei Berlin, Historiker ĂUrsachen 
und Verursacher des Ersten Weltkriegesï Lage und sozialökonomische Gründe dafür ab 
1914 ï die Verflechtung der k-u-k Monarchie mit dem Deutschen Reich.ñ  (20) 
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05.11.2014 (71) DG Heinrich Klamt, Diplom-Slawist Russisch/Tschechisch, Dolmetscher an 
der Prager Botschaft von 1966-73 - ĂErinnerung eines Zeitzeugen an den Prager Fr¿hling.ñ   
(23) 
10.12.2014 (72) BTR Musikalisches und Literarisches zur Vorweihnachtszeit ï Filmische 
Rück- schau auf vergangene SDG-Abschlußveranstaltungen mit Guido Masanetz und Olga 
Weiss von 2009 - 2013; Ulrich Miksch liest Böhmische Adventsgeschichten und Olga Weiss 
singt und spielt Advents- und Weihnachtslieder (29). 
18.02.2015 (73) DG Kurzfilm ¿ber PŚemysl Pitter zum Thema: ĂEin Tschechischer 
Nationen-übergreifender Held in drei Diktaturen und drei Systemen - die Rettung deutscher, 
jüdischer und tschechischer Kinderñ, Podiumsdiskussion Zeitzeuge Hans Wunder 
(ĂPitterkindñ) und Ulrich Miksch (Journalist) (21).   
20.05.2015 (74) DG Anzelm Baran ï 1. Botschaftsrat der Ungarischen Botschaft ï ĂUngarn 
im Spiegelbild gesellschaftlicher Veränderungen vor und nach 1989 - Europa-Picknick von 
Sopron, seine Vorlªufer und Ergebnisseñ (24) 
17.06.2015 (75) Besuch der Russischen Botschaft Unter den Linden 63-65 mit einer 
einstündigen Führung durch den Attaché Dennis Fabrichnikow (14) 
28.06.2015 (76) Besuch des Musicals vom Komponisten Guido Masanetz als Gala ĂIn Frisco 
ist der Teufel losñ in der ĂMusikalischen Komºdieñ in Leipzig in Anwesenheit des 
Komponisten (8).  
19.08.2015  (77)  DG  Podiumsdiskussion ĂProfessorenkollegñ - die emeritierten Berliner 
(Ost) Sudetendeutschen Professoren der dreißiger Jahrgänge Otto Weiss (Mediziner-
Berlin),   Alfred Bönisch (Historiker -Schönow), und  Hans Richter (Techniker- Frankfurt/O.) 
diskutieren ¿ber  Ănach 25 Jahren der Wiedervereinigung Berlin Ost und West - Ergebnisse 
und Problemeñ(25) 
18.11.2015 (78) DG Prof. Dr. Peter Kosta, Institut für Slavistik der Universität Potsdam ï 
ĂKonzeption der Mehrsprachigkeit von Kaiser Karl IV. bis zur Ersten Republik (ĻSR)ñ(22) 
16.12.2015 (79) BTR Musikalisches und Literarisches zur Vorweihnachtszeit; Piano-
Konzert, Prof. Birgitta Wollenweber ïHfM Hanns Eisler, spielt klassische Romantik 
(Beethoven, Chopin, Schumann, Schubert, Mendelssohn-Bartholdy); Literarisches: Ulrich 
Miksch liest aus PreuÇlers ĂFlucht nach  gyptenñ und Singen von Advents- und 
Weihnachtsliedern zur Gitarre von Olga Weiss. (34)  
18.02.2016 (80) DG Podiumsdiskussion zum Thema  ĂFl¿chtlinge  und  Vertriebene  vor  
und nach 1945ñ  mit  Georg  Gafron (Journalist und Medienmanager),  Martin  Rust 
(Historiker und Publizist), Martin Trefzer (Volkswirt und Historiker) und Anzelm Barany 
(Historiker, Erster Botschaftsrat der Ungarischen Republik) (31) 
10.03.2016 (81) St. Petruskirche in Wilmersdorf, Kirchenführung (Architektur und 
Geschichte der Piusbrüder (8)  
18.05.2016 (82)  DG Dr. Jaroslav Ġonka, Prag: ĂTheresienstadt vor und nach 1945 die alt-
Österreichische Festungsstadt im Verlauf ihrer Geschichte und im heutigen Kontextñ (21)  
17.08.2016 (83) DG Dr. Gerburg Thunig-Nittner, Historikerin, Berlin: Die Tschechische 
(Tschechoslowakische) Legion in Russland ï Ihre Rolle bei der Entstehung der ĻSR (26)  
16.11.2016 (84) DG Dr. Konstantin Hermann, Historiker, Dresden:  Ideologische Diversion 
der DDR bei der Zerschlagung des ĂPrager Fr¿hlingsñ 1968, die Hetzorgane Radiosender 
Vltava und das ĂJournalñ ZpravĨ; Bericht des damals 22jªhrigen Studenten der Geschichte 
an der Karlsuniversitªt Zdenǝk Aulicky zum Geschehen. (24)  
14.12.2016 (85) BTR Musikalisches und Literarisches zur Vorweihnachtszeit, Einführung 
und WillkommensgruÇ durch den Botschafter S. E. Tom§ġ Podivínsky, Klavierrecital Prof. 
Birgitta Wollenweber (Ravel, Satie, Chopin, Schumann) ; Ulrich Miksch liest Geschichten 
aus Preußlers  ĂMein R¿bezahlbuchñ und P. J. Vanļa gibt eine kurze Vorschau auf den  
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Literaturbeitrag für die nächste Abschlußveranstaltung (13.12.17) aus Aschenbrenners 
ĂSudetenland, wie es lachteñ (28)   
15.02.2017 (86) DG Ulrich Miksch, Magister Philosophie, Journalist, Wenzel-Jaksch-
Forscher, Berlin: ĂIn memoriam Wenzel Jaksch (120. Geburtsjahr, 50. Todesjahr) ï ein 
sudetendeutscher Europa-Politiker (DSAP, SG, BdV, SPD) in zwei demokratischen 
Systemen (25) 
17.05.2017 (87) DG Das Münchener Abkommen - Peter Josef Vanļa: Sein 
Zustandekommen    Martin Rust: Seine Rechtsverbindlichkeit und die Folgen (20)  
16.08.2017 (88) DG Prof. Erich John em., Berlin: Erich John ï Ein Sudetendeutscher ĂDDR-
Designerñ ï sein Leben und Wirken (29) 
15.11.2017 (89) DG Dr. Milan Ļoupek ï Stellvertretender Botschafter der Tschechischen 
Republik ï 20 Jahre Deutsch ï Tschechische Erklärung (Deklaration) ï Erklärung, Verlauf 
und die Bedeutung für die gegenwärtigen sudetendeutsch-deutsch-tschechischen 
Beziehungen. Ulrich Miksch ï Journalist ï Die Erklärung aus Sicht der Sudetendeutschen 
(27)  
13.12.2017    (90)  BTR  Musik und Talk zur  Vorweihnachtszeit und zum  Jahresabschluß 
2017: mit Prof. Birgitta Wollenweber (Konzertpianistin) Gesamtleitung und  mit den  
Meisterschülern Jianig Zhao(China), Peter Gorobetz (RU), A Jing Son (S-KOREA), 
Yelyzaveta Rodionova (UKA) alle Piano; Agneta Kuczmera (PL) ï Mezzosopran - alle 
Hochschule f¿r Musik ĂHanns Eislerñ in Berlin ï spielen klassische Musikstücke von J. S. 
Bach, W.A. Mozart,  J. Brahms, und F. Schubert;  Ulrich Miksch liest Geschichten aus 
Haġeks Erzªhlungen (¿bersetzt von Gustav Just) (42) 
(91)  DG Paul Alfred Kleinert ï Berlin ï Theologe, Schriftsteller: Franz Fühmann, ein 
ĂSudetendeutscher DDR-Literatñ oder Alt-Österreichischer der Deutscher Literat? (22)   
(92) RHM Dr. Andreas Morgenstern ï Schiltach/Schwarzwald, Historiker ï 
Antifaschistischer Deutscher Sender ĂSchwarze Frontñ bei Prag 1934/5 unter Rudolf Formis 
und Otto Strasser im Rahmen der illegalen Sender in der Ersten Tschechoslowakischen 
Republik (22)  
 (93) RHM Prof. Dr. Jan Ļapek ï Universität Pardubice ï Germanist, Historiker: Hundert 
Jahre Tschechoslowakischer/Tschechischer Staat ï Tschechen und Deutsche von 1918- 
2018 in historischen Einschnitten ï Langsamer und schwieriger Paradigmenwechsel (25) 
17.10.2018  (94)  RHM Dr. Michal Frankl ï Jüdisches Museum Prag ï Politologe,  
Historiker, Antisemitismusforscher ï Antisemitismus z.Z. der Entstehung der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik (tschechischer Antisemitismus); Ulrich Miksch ï 
Philosoph, Journalist, DSAP-Forscher-é (sudetendeutscher Antisemitismus) (21) 
08.12.2018 (95) STAATSOPER ï eineinhalbstündige Führung durch die Staatsoper von 
Berlin (10) 
19.12.2018 (96) BTR Musik und Talk zur Vorweihnachtszeit und zum Jahresabschluß 2018 
mit Prof. Birgitta Wollenweber und den Bulgarischen Meisterschülern Hassan und Ibrahim 
Ignatov (alle Hochschule für Musik ĂHanns Eisler ñ ) spielen Klassik von Loewe, Chopin und  
Schubert und Ulrich Miksch liest Böhmerwaldgeschichten von Wenzel Jaksch (42)   
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A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                            

 

 

01) Zum Tod von Wolfgang Uhlitz (1951 - 2018) 
 
Am 20. November 2018 starb Wolfgang Uhlitz. Die Trauerfeier fand ï laut Traueranzeige 
vom 02.12.2018 in einer Berliner Tageszeitung ï am 13. Dezember 2018 statt. 
 
Wolfgang Uhlitz war nicht Mitglied in unseren Vereinen, aber die Besucher unserer Vortrags-
veranstaltungen kannten ihn sehr wohl: oft kam er nach Beginn einer Veranstaltung, oft ging 
er auch vor Schluss. Der Grund dafür war: er hatte sich an diesen Abenden mehrere 
Veranstaltungen notiert, an denen er unbedingt teilnehmen wollte. 
 
Wir werden ihn sehr vermissen. Seinen Familienangehörigen gilt unsere Anteilnahme! 

* 

 
Nachruf aus: Mitteilungsblatt der Landesgeschichtlichen Vereinigung für die Mark Brandenburg, 

120. Jg. (2019), Heft 1, Seite 58 

 

 

Am 15. Oktober 2018 besuchte Wolfgang Uhlitz zuletzt einen Vortrag des Westpreußischen 

Bildungswerkes in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Thema war: ĂVon Bunzlau 

nach Danzig. Die wirkmªchtige Lebensspur des Barockdichters Martin Opitzñ, Vortrag von 

Peter Börner (Siegburg). 

Sein letzter Vortragsbesuch bei der AG Ostmitteleuropa (AGOM) betraf am 7.9.2018 den 

Vortrag von Reinhard M. W. Hanke über ĂGeorgien ï ein Länderporträt. Studienreiseziel 

2019ñ.  (Mit Medien). 
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02) Erinnerung an Albert Breyer. 
      Der bedeutende Siedlungsforscher wurde vor 130. Jahren geboren 
 

Das Erinnern gehört zum Leben dazu, denn Vieles weiß man nicht, da man es nicht erlebt 
hat und vom Erlebten hat das Gedächtnis vieles verdrängt und vergessen. Das Jahr 2019 
bietet viele Rückblickmöglichkeiten, die aber die Gegenwart und die Zukunft, vor allem 
dieses Jahr, prägen. Hierbei sei nur das 70. Gründungsjubiläum der Landsmannschaft 
Weichsel-Warthe (LWW) zu nennen, das sich im Mai jährt. Viele weitere runde Geburtstage 
und Jubiläen sind zu nennen, an die die LWW im kom-menden Jahr erinnern will, weil sie 
die Arbeit der LWW prägten und bis heute und in die Zukunft hinein wirksam sind. Ein 
besonderer Dank für die Zusammenstellung der Daten für 2019 gilt dem Ehrensprecher Karl 
Bauer, der den Redakteur des Mitteilungsblattes auf die Gedenktage aufmerksam machte. 

Den Auftakt im Jahresverlauf 2019 macht der bedeutende Siedlungsforscher Albert 
Breyer, der auch als Vater des späteren Bundessprechers Dr. Richard Breyer zu nennen 
ist, weiterhin fällt sein Todesjahr mit dem Kriegsbeginn vor 80 Jahren zusammen. 

Am 23. April wird der ehemalige stellvertretende Bundessprecher und Osteuropawis-
senschaftler, seit Jahren führend aktiv bei der Robert-Bosch-Stiftung in Stuttgart, Prof. Dr. 
Joachim Rogall 60 Jahre alt. 

Am 7. Juli 1894, vor 125 Jahren, wurde der Osteuropaforscher und Bundessprecher der 
LWW Prof. Dr. Dr. Hans Koch, geboren. 

Am 1.9.1939 ï vor 80 Jahren ï begann der Zweite Weltkrieg mit seinen weitreichenden 
Auswirkungen für die Deutschen in Polen, angefangen von den Verschleppungsmärschen 
bei Kriegsbeginn, die Besatzungszeit mit Kriegseinsatz bis hin zu Flucht und Vertreibung im 
Jahr 1945 und der Folgezeit. 

Ein spezielles Erinnerungsdatum stellt der 75. Todestag des in Posen gestorben Posener 
Superintendenten D. Paul Blau am 19.12.1944 dar. Er war seit der Kaiserzeit, seit 1910, 
über die Zeit der II. Polnischen Republik bis in die Besatzungszeit durch das deutsche III. 
Reich bis 1944 Oberhaupt der Posener Evangelischen. 

 
Die Herkunft der Familie Breyer 
 

Die Familie Breyer war eine für Mittelpolen typische. Sie konnte ihre Herkunft aus 
Schlesien ableiten und sogar eine 300-jährige Zeit in Polen nachweisen. Sie gehörten zu 
den Glaubensflüchtlingen, die bereits im 17. Jahrhundert aus Schlesien nach Polen kamen. 
Die Kurzbiographie seines Vaters hat Dr. Richard Breyer für die Ostdeutschen Gedenktage 
verfaßt und ist auf der Seite der Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen nachlesbar (htt-
ps://kulturportal-west-ost.eu/biographien/breyer-albert-2). 
Breyer schreibt, seine Familie sei Ăniederschlesisch-āhockerlingischeró, rodebäuerlicher 
Herkunftñ. Was ist damit gemeint? Die Statistiken des 19. Jahrhunderts belegen, daß etwa 
70 % der Deutschen aus dem Lodzer Industriegebiet aus dem schlesischen Sprachraum 
stammten. Der Großteil von ihnen war evangelisch. 

Die Herkunft legt nahe, daß das Lodzer-Deutsch starke schlesische Wurzeln hat, 
vermutete Johannes Schªfer in der kirchlichen Zeitschrift ĂSchlesischer Gottesfreundñ (in: 
Evangelische Schlesier in Lodz, 61. Jahrgang, Juni 2010, Nr. 6). Er gibt an, Sprachforscher 
haben dieses Lodzer Deutsch untersucht und sind zu dem Ergebnis gekommen, daß diese 
Sprache ein schlesischer Dialekt war, der der Sprache von Gerhart Hauptmann in seinen 
Webern sehr nahe kam. Die Siedler kamen also zum überwiegenden Teil aus dem 
niederschlesischen Sprachraum, zu dem auch die Sudeten zu rechnen sind. 
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Von den anderen Neusiedlern wurden diese Schlesier wegen ihrer mundartlichen 
Redewendung Ăkum ocker amal herñ ĂHockerlingeñ genannt. Das Wort ĂRodebauerñ 
bezeichnet einen Landwirt, der das Land erst durch Rodung urbar gemacht hat. 
Weitere deutsche Siedler kamen aus Schwaben, Pommern, Hessen und sogar aus dem 
Elsaß. Heimatforscher sind dieser These nachgegangen und haben folgende 
Herkunftsgegenden festgestellt: Breslau (pl. Wrocğaw), Colmar (frz. Colmar) im Elsaß, 
Elbing (pl. ElbğŃg) in WestpreuÇen, Glatz (pl. Kğodzko), Gr¿nberg (pl. Zielona Góra), 
Rumburg (cz. Rumburk) im Sudetenland, Schmiedeberg (pl. Kowary) und Züllichau (pl. 
Sulechów). 
Von Schlesien aus wanderte die Familie Breyer ins Posener und Kalischer Land bis in die 
Gegend von Zyrardow (ŧyrard·w) s¿dwestlich von Warschau, nºrdlich von Rawa 
Mazowiecka. 
Am 2.2.1889 (nach anderen Angaben am 2.1.) wurde hier Albert Breyer als Sohn des aus 
Gostynin stammenden Industriearbeiters und Kaufmanns Gustav Breyer und der Berta, geb. 
Schön, geboren. Aus derselben Kleinstadt stammt auch der Ministerpräsident Polens der 
Jahre 2001 bis 2004, Leszek Miller (*1946). Zyrardow war damals eine aufstrebende 
deutsche Leinenindustriestadt. 

 
 

Ausbildung und Tätigkeit als Lehrer 
 

Für begabte Söhne aus einfachen Verhältnissen gab es damals nur zwei Aufstiegs- und 
Ausbildungsmöglichkeiten: als Pastor oder als Lehrer. Breyer entschied sich für das 
Lehramt. Nach der Elementarschule besuchte er das Lehrerseminar von Tomaschow und 
wurde Volksschullehrer und Kantor in Koluszki, Ğ·dŨ und Leosin. Kurz vor Beginn des 
Ersten Weltkrieges trat Breyer in das Sankt Petersburger Lehrerinstitut ein. 
Als der Krieg ausbrach wurde er in die zaristisch-russische Armee eingezogen und an der 
St. Petersburger Kadettenanstalt zum Offizier ausgebildet. Den Ausbruch der Russischen 
Revolution 1917 erlebte er im ukrainischen Charkow. Er kehrte bald danach nach Polen 
zurück. 
Breyer war inzwischen mit Adele Raths (1892-1969) verheiratet und Vater von drei Kindern, 
den Söhnen Richard und Giselbert, und der Tochter Gertrud. 
Bis 1919 arbeitete Breyer als Volksschullehrer in Brzeziny. Während des Polnisch-
Sowjetischen Kriegs meldete er sich 1920 als Freiwilliger in die polnische Armee. 
Breyer schloß anschließend seine schulischen Qualifikationen an den Universitäten in 
Krakau und Warschau ab und arbeitet sich hoch, bis er an Bürgerschulen unterrichten 
konnte. 
Mit leidenschaftlicher Hingabe unterrichtete er an den Schulen mit deutscher 
Unterrichtssprache in Brzeziny und Zgierz bei Lodz, schließlich in Sompolno in Kujawien. 
Sompolno war damals ein kultureller Vorort des Deutschtums in Mittelpolen. Breyer widmete 
sich intensiv der Siedlungsforschung der deutschen Bevölkerung seiner Heimatregion. Er 
veröffentlichte in den Deutschen Monatsheften in Polen und anderen deutschen Organen 
¿ber ĂDeutsche Gaue in Mittelpolenñ (1935), ĂZur Geschichte von Sompolno und 
Umgegendñ, ĂDer Ursprung der deutschen Bauerndºrfer in KongreÇpolen, in: 
Landwirtschaftlicher Kalender in Polenñ, ĂDie deutsche Kolonisation im ehemaligen 
russischen Teilgebiet ï Eine Auseinandersetzungñ, in: Deutsche Blªtter in Polen, ĂDie erste 
deutsche Tuchmacherstadt in Polen (Dombie)ñ, ĂOstdeutschland als Mittelpolenñ, ĂDie 
Auswanderung deutscher Bauern des Gostyniner Landes nach Wolhynien (1855-1885)ñ u. 
v. a. m. Von besonderer nachhaltiger Bedeutung ist ĂKarte der deutschen Siedlungen in 
Mittelpolenñ (1:500.000, in: Viktor Kauder, Das Deutschtum in Polen. Ein Bildband; Leipzig 
1938). 
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Seine Aktivitäten mißfielen den Behörden in Polen, was dazu führte, daß ihm 1937 im 

Zuge seines Widerstandes gegen das polnische Gesetz für die Evangelisch-Augsburgische 
Kirche (1936) die Lehrerlaubnis entzogen wurde. Es war ein schon damals alter Streit um 
die Rolle der evangelischen Kirche in Polen. Unter Bischof Juliusz Bursche (1862-1942) 
fand eine bewußte Polonisierung statt. Breyer sah in der Evangelisch-Augsburgischen 
Kirche ein traditionsbewußtes und engagiertes Glied und war mehrfach mit der poloni-
sierenden Kirchenleitung in Warschau in Konflikt geraten. 

Mangelnde Staatstreue konnte man dem Kriegsfreiwilligen von 1920 nicht vorwerfen. Er 
hatte sich zum polnischen Wehrdienst gemeldet, als die Sowjetarmee vor Warschau stand, 
um seine Heimat zu verteidigen. Es war seine Arbeit an einer umfassenden Heimatkunde 
des Deutschtums in Kongreßpolen und damit der Stärkung der deutschen Minderheit in 
Polen. Er stand mit allen führenden Vertretern des deutschen Volkstums in Kontakt: Adolf 
Eichler (1877-1945), Walter Kühn (1903-1983), Kurt Lück (1900-1942), Alfred Lattermann 
(1894-1945), Viktor Kauder (1899-1985) und Alfred Karasek (1902-1970). 

Breyer fand im Oktober 1938 eine Anstellung an der Deutschen Bücherei in Posen. Kein 
Jahr später, schon am 1.9.1939 fanden die ersten deutschen Bombenangriffe auf Posen 
statt. Pflichtgemäß folgte er der Einberufung als Reserveoffizier der polnischen Armee und 
meldete sich gemäß Mobilmachungsbefehl zum Kriegsdienst. Bereits am folgenden Tag 
wurde er zusammen mit seinem ªltesten Sohn Richard Ăinterniertò und sollte in Richtung 
Kutno verschleppt werden. Vermutlich durch einen Fliegerangriff wurde er schwer 
verwundet und ins Heilig-Geist-Lazarett nach Warschau gebracht, wo er am 11.9.1939 starb 
und auf dem polnischen Militärfriedhof von Powazki in einem Massengrab beerdigt wurde. 
Im Mai 1940 erfolgte die ¦berf¿hrung durch die ĂGrªberzentraleñ auf den St. Lukas-Friedhof 
in Posen. 

Dr. Martin Sprungala 
 
Weichsel-Warthe. Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel-Warthe 
Bundesverband e.V. (Posen, Mittelpolen, Galizien u. Wolhynien), Februar / März 2019, 
Folge 2/3, 67. Jahrgang 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ʒ 



 

      Seite 40 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 743 vom 31.01.2019 
 

    zu B. Nächste   Veranstaltungen           

 

01 ) Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin  
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 
 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                
D ï 12167 Berlin 
030/257 97 533 Büro; Fax auf Anfrage 
post@ostmitteleuropa.de 
www.ostmitteuropa.de 
Postbank Berlin                                                                          
Konto Nr. IBAN DE 39 100100100065004109  
                                 

Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke, Ruf: 030-257 97 533 

Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93                                                     31. Januar 2019      
  

447     Freitag     08.  Februar   2019,                                                       19.00 Uhr 
      Thema      Georgien ï Landschaften, Land und Leute im südlichen Kaukasus von   

                            Tiflis, Swanetien, Kachetien, Imeretien  bis Batumi am Schwarzen Meer..  
                            (Mit Bildern). 
           Referent   Pfarrer i.R. Paul G e i ß, Berlin/Mainz 
 

   O r t :      Bürgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West, 
                  Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin 
                  Fahrverbindungen:  S-Bahn, Busse M11, M48, 101 u. 188. 
 

Die Landsmannschaft Westpreußen führt im kommenden Jahr eine Studienreise nach  
Armenien und Georgien durch, die mit mehreren Vorträgen vorbereitet werden. 
 
Georgien am östlichen Ufer des Schwarzen Meeres gelegen, wo die Argonauten das Goldene 
Vlies suchten, ist ein faszinierendes Land im Kaukasus, es grenzt an Russland, Aserbeidschan, 
Armenien und die Türkei, ein Land am Übergang zwischen Europa und Asien. 
Georgien, das antike Kolchis, ist eine reiche Kulturlandschaft. In der Mythologie zogen die 
Argonauten hierher, um in den Besitz des Goldenen Vlieses zu gelangen. Das östliche 
Christentum hat hier über fast zwei Jahrtausende eine Fülle wichtiger Sakralbauten hinterlassen 
ï viele davon Welterbestätten der UNESCO..  
Die vielgerühmte herzliche Gastfreundschaft der Georgier, die Weinregion Kachetien und die 
schier überwältigende Natur zwischen Großem Kaukasus und Schwarzem Meer hinterlassen 
unvergessliche Eindrücke. 
Ein kurzer Überblick über die Geschichte und die gegenwärtigen politischen Konstellationen in 
Georgien dient mit Bildern über die wichtigsten Sehenswürdigkeiten zur Vorbereitung der 
Studienreise. 
 
Paul Geiß ist Pfarrer im Ruhestand der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau und lebt seit 
sieben Jahren in Berlin. Er war 35 Jahre Gemeindepfarrer in Jugenheim in Rheinhessen und lange 
Jahre als Supervisor und Organisationsberater in kirchlichen und staatlichen Organisationen tätig. 
Mehr als 30 Jahre hat er kirchliche Rundfunksendungen im heutigen SWR mitgestaltet. 

Paul Geiß 
.E i n t r i t t   f r e i !  

  
Mitgliedsbeitrag 25,00 ú/Jahr, Ehepaare 40,00 ú, weitere ErmªÇigungen mºglich 
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02)    Westpreußisches Bildungswerk Berlin -
Brandenburg  

in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin  
Landesarbeitsgemeinschaft Ostk unde im Unterricht e.V.  

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig -Westpreußen  
www.westpreußen-berlin.de 

 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                      Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                          IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Ruf: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                    BIC PBNKDEFF 

westpreussenberlin@gmail.com                                                             31. Januar 2019  
 
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke,      stv. Vors.: Ute Breitsprecher  
                                                               
310 Montag 18. Februar 2019,    18.30 Uhr 
 Thema Die Beamtenfamilie Mebes in Westpreußen im 19. Jahrhundert. 
                                    (Mit Medien). 
 Referent       Dr. Jürgen W. S c h m i d t, Berlin 
 

Ort  der  Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, 
Theatersaal. Fahrverbindung:   U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien. 
 

Fast könnte man glauben, der Schriftsteller Günter de Bruyn hätte in seiner bekannten 

Novelle ĂMªrkische Forschungenñ das Schicksal von Friedrich August Mebes (1791-

1863) vor Augen gehabt. Der Jurist Mebes entstammte der Familie eines preußischen 

Hofpredigers und seine Mutter war als Prinzenerzieherin tätig. Der junge Mann zog als 

begeisterter freiwilliger Jäger in die Befreiungskriege gegen Napoleon, und träumte 

insgeheim von einer einigen deutschen Republik, welche viel größer als Preußen sein 

sollte. Doch beschritt er nach den Befreiungskriegen die Beamtenlaufbahn, wurde 

höherer preußischer Verwaltungsbeamter in Westpreußen und ein treuer Monarchist. 

Er selbst, seine zahlreichen Verwandten und seine Nachkommen sind in ihrem Tun 

und Handeln eng mit einigen wichtigen Etappen der neueren preußischen und 

deutschen Geschichte verwoben.    
 

Jürgen W.  S c h m i d t (Jg. 1958) entstammt einer 1947 aus Schlesien vertriebenen Familie, 
diente als Offizier in NVA und Bundeswehr und studierte nach seiner Entlassung ab 1993 
Geschichte, Psychologie und Interkulturelle Erziehungswissenschaften. Als promovierter 
Historiker hat er sich seitdem auf die deutsche, osteuropäische und russische Geschichte 
sowie die Geheimdienstgeschichte spezialisiert und mehrere Bücher sowie zahlreiche 
Aufsätze verfasst.   

                                                                                                              JWS 
 

Werden Sie Mitglied in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Westpreußisches Bildungswerk: Beitrag 
EURO 45,00 usw.  / Person/ Jahr (Sondermitgliedschaft für AGOM: EURO 20,00 Pers. / Jahr). Sie unterstützen 
damit ein wichtiges Anliegen der ostdeutschen Kulturarbeit und gewinnen günstigere Teilnahme an unseren 
Tages- und Studienfahrten und sonstigen Veranstaltungen.   
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03) Frauenverband im Bund der Vertriebenen 
                   - Frauengesprächskreis ï 
 
Leitung: Frau Marianne Wallbaum, Ruf: 030-324 48 38 

  

Öffentliche Veranstaltungen des Frauengesprächskreises im 1. Halbjahr 2018 

 

Bitte, rufen Sie beim Frauenverband an  

und fragen Sie nach aktuellen Veranstaltungen!  

(Wir erhalten auch hier keine Mitteilungen!) 

 

Die Veranstaltungen der Berliner Frauengruppe im BdV finden gewöhnlich jeden 4. Dienstag 

im Monat, um 14.30 Uhr. 

Ort: ĂBegegnungszentrum Jahresringe e.V.ñ   

Stralsunder Straße 6, 13355 Berlin-Mitte. 

Nächster U-Bahnhof: Voltastraße. 

 

SDG

 S U D E T E N D E U T S C H E       G E S E L L S C H A F T       e .  V .

DEUTSCHE  und TSCHECHEN  nebeneinander und miteinander in
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

  
Peter Josef Vanļa 

1. Vorsitzender der SDG 

13189 Berlin, Berliner Str. 67 

Ruf: 030-859 72 667 

Email : petervanca@web.de 

 
 
04)  Sudetendeutsch/Deutsch ï Tschechisches Verhältnis, zurzeit und in  
       Zukunft, sudetendeutsches Büro in Prag  
 
Steffen Hörtler, Bad Kissingen, Stiftungsdirektor am Heiligenhof und stellvertretender 
Vorsitzender der SL 
 
Montag, 18. Februar 2019, 14 ï 16 Uhr 
 
Ort: Rathaus Mitte, 10178 Berlin-Mitte, Karl-Marx-Allee 31, I. Stock, Raum 121,  
U 5, Bhf. Schillingstraße 
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 Gesellschaft für pommersche 

Geschichte, Altertumskunde und 

Kunst e. V. 
gegründet 1824 

 
Vortragsreihe der Pommerschen Gesellschaft für Geschichte, Altertumskunde und 

Kunst, Abt. Berlin (Kontakt: Dr. Gabriele Poggendorf, Alte Allee 8, 14055 Berlin, 

030/301 69 19,  

gabriele.poggendorf@alumni.tu-berlin.de; Rolf L. Schneider, Moltkestraße 16 a, 

12203 Berlin, 030/814 16 95, rlschneider@web.de) 

www.pommerngeschichte.de 

 

05)  Konfession und dynastische Strategien im Spannungsfeld zwischen dem  
       Greifenhaus, dem Großen Kurfürsten und der Krone Schweden. Das  
       Schicksal der Anna von Pommern und ihres Sohnes Ernst Bogislaw von  
       Croy 

Vortrag von Haik Porada 

Mittwoch, 30. Januar 2019, 19:00 Uhr 

Ort: Humboldt-Universität zu Berlin, Theologische Fakultät, Burgstraße 25, Raum 013, 
10178 Berlin 

Am Beispiel von Ernst Bogislaw von Croy soll die Bedeutung von Konfession und Dynastie 
im Leben eines barocken Fürsten vor Augen geführt werden, der in ganz Pommern 
eindrucksvolle Spuren hinterließ. Auch wenn er in Lothringen geboren wurde und in 
Ostpreußen starb, so sah er sich als letzten Sproß der Greifendynastie, die über 500 Jahre  
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lang die Landesherrschaft in Pommern stellte. Seit seiner Jugend hatte er die Aufgabe 
verinnerlicht, dafür zu sorgen, die Erinnerung an seine Mutter Anna, der letzten 
pommerschen Prinzessin, und deren Familie wachzuhalten. 

 

Breslau Stammtisch Berlin 
 

 
 

 
Breslau Stammtisch Berlin 

Wo "Eicheneck" 
Mahlsdorfer Straße 68 
12555 Berlin - Treptow-
Köpenick 

Wann Die Treffen finden jeden 
zweiten Mittwoch des 
Monats in der Zeit von 
13:00 bis 16:00 Uhr statt. 
Zu jedem Stammtisch gibt 
es einen Vortrag. Der 
Vortrag beginnt 14:00 Uhr. 

Kontakt egon.hoecker(at)gmx.de 

  

06) Ausflüge ins Breslauer Umland. Mit Bernhard Hüls 
 
Mittwoch, 13. Februar 2019, 14:00 Uhr 
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